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Adots Mer spricht zur Varteisuhrerschast
SöbevuKlt und AbMutz kee Tagung aus der Ordensburg Ssnthosen

Sonthofen,  23 . November. Der Füh¬
rer traf am Tienstagmittag 12 Uhr zur
Weihe der Ordensburg Sonthofen  und
zum Abschluß der ersten gemeinsamen
Tagung der Kreisleiter und Gauamtsleiter
der NSDAP , in der Allgäuer Kreisstadt
Sonthofen ein. Damit erreicht die Führer¬
tagung der NSDAP , auf der Ordensburg
Sonthofen, auf der 10 Tage lang die Neichs-
leiter und Führer der Gliederungen der
nationalsozialistischen Bewegung zu den
Politischen Leitern gesprochen haben, ihren
festlichen Höhepunkt.

Nach den beiden bereits früher vollendeten
Ordensburgen Crösfinsee und Vogelfang er¬
hielt nnn mich die drrtteOrdensburg,
die zur Erziehung des Politischen Führernach¬
wuchses der nationalsozialistischenBewegung
und damit des deutschen Volkes bestimmt ist,
durch den ersten Besuch des Führers ihre
schönste Weihe.

In Immen stadt  begrüßte Reichs¬
organisationsletter Dr . Leh mit dem Reichs¬
schulungsleiter der NSDAP ., Hauptamts¬
leiter Schmidt,  den Führer . Die Wege
und Straßen von Immenstadt , wo der Füh¬
rer mit dem Sonderzug ankam, bis zur Berg¬
auffahrt , waren mit Menschen schon seit
Stunden gefüllt. Von den Berghütten und
Almen, aus den Dörfern und Städten der
Umgebung kamen Tausende von Volksge¬
nossen, jung und alt . Unaufhörlich bewegte
sich durch die engen, über und über mit Fah¬
nen geschmückten Straßen ein freudiger Men-
scheustrom. Noch war die Morgensonne nicht
über die Berge gekommen, da rollte schon der
Sonderzug ein.

Vor dem Bahnhof schritt der Führer die
Front der angetretenen Ehrenformationen
der Bewegung und der Wehrmacht ab; be¬
gleitet von dem begeisterten Jubel der ans
dem ganzen Allgäu herbeigeeilten Bevölke¬
rung trat er dann mit seiner Begleitung die
Fahrt zur hochgelegenen Ordensburg an. In
den Straßen des Städtchens und an dem
steilen Bergweg zur Höhe standen Kopf an
Kopf die Männer und Frauen aus den Dör¬
fern und Städten des ganzen Gaues. So ge¬
staltete sich diese erste Fahrt des Führers
durch diese schöne schwäbische Gebirgsland¬
schaft zu einem einzigartigen und
unvergeßlichen Erlebnis für die
Bevölkerung.

Am Eingang zur Burg erstattete der Burg¬
kommandant von Sonthofen, Hauptamts¬
leiter Bauer,  dem Führer Meldung. Der
Führer trat sodann durch das Tor des gro¬
ßen Pallas auf den Burghof, wo die Kreis¬
leiter und Gauamtsleiter in ihren Hundert¬
schaften im offenen Viereck Aufstellung ge¬
nommen hatten . Der Führer schritt die
Front der Politischen Leiter ab, besichtigte,
von dem Architekten Gauamtsleier Gieh¬
le  r geleitet, die bisher fertiggestellten Ein¬
richtungen der dritten Ordensburg der NS.-
DAP. und betrat dann den Vortragssaal.
Nach dem Gruß des Burgkoinmandanten er¬
griff der Führer  das Wort.
Volksgemeinschaft Grundlage des Skaaks

In mehr als zweistündiger, überaus ein¬
drucksvoller Rede entwickelte der Führer aus
einem groß gesehenen geschichtlichen Ueber-
blick den volkspolitischen Gedan¬
ken,  der durch die nationalsozialistischeBe¬
wegung und die von ihr geschaffene Volks¬
gemeinschaftzum erstenmal zur Grunmage
des Staates der Deutschen geworden ist. Er
sprach über den Aufbau und die Or¬
ganisation der  V o l ks f ü h r u n g,
wie sie durch die nationalsozialistischePartei
in so einzigartiger Weise verwirklicht worden
ist, und deren Kunst zu lehren und sie auf
die kommenden Generationen der Partei¬
führerschaft zu übertragen, Aufgabe der öf¬
fentlichen Schulen der Partei fein werde.

Die packenden Ausführungen und mit¬
reißenden Worte des Führers wurden von
den Politischen Kämpfern der Partei , die die
große Stunde aus Sonthofen miterlcbten,
in i t st ü rkster Bcgei  st c r u n g a u f g c-
no  m m cu . Immer wieder wurde die Rede

Führers von minutcnlanaem Beifall

stürmisch begleitet. Als der Führer geendet
hatte , erhoben sich die Anwesenden spontan
und stimmten das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied an.

Bnrgkommandant Hauptamtsleiter Pg.
Bauer  gab dem begeisterten Dank der bis
aufs tiefste mitgerissenen Teilnehmer dieses
großen Erlebnisses Ausdruck, indem er aus¬
ries: „Adolf Hitler ist Deutschland und
Deutschland ist Adolf Hitler! Wir grüßen den
Führer Siegheil!" Der Führer verbrachte
darauf noch mehrere Stunden auf der Or¬
densburg im Kreise der Männer des Führer¬
korps der nationalsozialistischen Bewegung.
Abschied von Sonthofen

Auch bei der Abfahrt von der Ordensburg
Sonthofen am späten Nachmittag bereiteten
die Kreisleiter und Gau-amtsleiter dem Füh-
rer noch einmal unbeschreibliche
Kundgebungen der Begeisterung

^ Sonthofen, 23. Nov. Auf der OrdensburgSonthofen  hat Neichsorganisationsleiter
Dr. Ley zum Schluß der Tagung der Gau¬
amts - und Kreisleiter den Weg des künftigen
Führernachwuchses in allen Einzelheiten be¬
kanntgegeben und damit einen Neberblick auf
das umfassendste und modernste Erziehungs¬
werk der Welt gegeben.
Eine Adolf-Hitler-Schule in jedem Gau!

Als erste Stufe dieses Ausleseprinzips, daS
bis in alle Einzelheiten bereits geistig festgelegt
und sachlich von der Planung überall schon zur
Ausführung kommt — die Ordensburgen sind
das erste große Zeugnis dieser Tatwerdung —
behandelte Dr. Ley in seinen im engen Kreise
gemachten Ausführungen die N d o l f - Hitler-
Schulen . In jedem Gau  wird eine dieser
Erziehungsstätten der Jugend der Partei er-
richtet. Von den 82 Schulen liegen zehn bereits
ini Plan genau fest und sieben von ihnen wurden
zum Bau freigegeben. Vom 12. bis zum 18. Le-
bensjahr wird der junge Mensch hier seine
einzigartige Ausbildung erhalten. Die Schüler
kommen aus der Masse des Volkes,
ohne Ansehen von Stand und finanzieller Lage
der Eltern. Nachdem jede Ortsgruppe die Tüch¬
tigsten aus ihrer Jugend vorgeschlagen hat, nach-
dsm der Kreis sie gewertet und gesiebt hat, wird
die Musterung die Berufensten von ihnen nus¬
lesen. 60g Schüler, im ganzen also rund 4000,
werden dann hier zu einer starken, geistig wa-
chen, körperlich urgesunden jungen Mannschaft
auf der Grundlage ehrlichster Kameradschaft
herangebildet. Die ganze Ausbildung über-
nimmt die Partei . Sie ist für die Eltern ohne
jede Kosten.  Kleidung , Uniform, Lehrmittel
und alles, was der Schüler braucht, wird von
der Schule gestellt und ebenso erhalten die Jnn-
gens ein angemessenes Taschengeld . Der
Lehrplan  ist von Neichslciter Rosenberg in
Gemeinschaft mit dem Reichsorganisationsleiter
und dem Reichsjugendsührcr festgelegt worden.
Es gibt bei seiner Durchführung keine Zeugnisse,
keine Prüfungen , kein „Sitzenbleiben". Der
Schüler bewährt sich in charakterlicher Leistung
und Wissen, oder er scheidet ans . Der Adolf-
Hitler-Schüler hat in den sechs Jahren seiner
Schulung im Dienste für die Bewegung zu stehen.
Er hat außerhalb der Schule Dienst in der
Front der Hitler-Jugend zu tun.

Nachher: Sieben Jahre Bewährung im Leben
Nach dieser Ausbildung muß jeder einen Be¬

ruf erlernen und zum Abschluß bringen. Die
Universität steht den Adolf-Hitler-Schülern wie

, jedem Gymnasiasten, der sein Abitur machte,
offen. Der Arbeits- und Wehrdienst ist abzuleisten.
Jeder hat nun seinen Mann im Leben zu stehen.
Selbstverständlich haben sie in den Reihen der
SA. und sj , im NSKK. oder als Block- und
Zellcnleiter aktiv Dienst für die Bewegung zu lei¬
sten. Wenn an Hand der Personalakten nach den
sieben Jahren alle 4000 Adolf-Hitler-Schüler zur
freiwilligen Meldung anfgerusen worden sind, be¬
ziehen die 1000 Besten,  Bereitesten und Här¬
testen als Elite der jungen deutschen Männer dieOrdensburgen.
Vier Jahre auf den Orden: ' wegen!

Der ErpchunaSviail in den Ordensburgen, in

und Treue.  In den Hellrusen, mit
denen sie den Führer an diesem für sie un¬
vergeßlichen Tage zum letztenmal grüßten,
kam ihre innerste Dankbarkeit für seine
Worte zum Ausdruck, die am Abschluß dieser
zehntägigen, arbeitsreichen und bedeutungs¬
vollen Tagung für sie alle die Krönung ihrer
gemeinsamen politischen Erlebnisse auf der
Ordensburg waren . Auch die Allgäuer Be¬
völkerung,' die wieder zu Tausenden und
aber Tausenden die Wegstrecke zum Bahnhof
Sonthofen Kopf an Kopf umsäumte, be-
grüßte noch einmal den Führer und seine
Getreuen mit nicht endenwollendem, be¬
geistertem Jubel.

Der Gimel der Selbstverleugnung
! Kongreß für „Einigung der Rassen" in Paris

gl. Paris , 23. November. In den letzten
Taae». bat die ..Internationale Liga gegen

Venen die Ausgemusterten vier Jahre härtester
körperlicher nnd weitgreifcnder geistiger Schulung
erfahren, erstreckt sich ineinandergreifend über die
vier Burgen der Bewegung und fußt auf der
Eigenheit der Anlagen, die diesem Plan unter¬
geordnet sind. Die leichtesten Anforde¬
rungen  wird das Jahr auf der Pvmmerschen
Burg Crösfinsee  stellen, die auch landschaft¬
lich mit dem Frieden ihrer Wälder und Seen die
zugänglichste ist. Segeln, Leichtathletik, Flug und
Reiterei sind die Sportgebiete. Die schwere und
klüftige Anlage der Festung des Glaubens in der
Eifel, der Burg Vogelfang,  ist ganz aus
strenge körperliche Erprobung  neben
dem geistigen Weiterreisen ausgerichtet. Dort
wird auch die große Sporthalle geschaffen wer¬
den, die an Umfang die Sportakademie in
Berlin  oder Einrichtungen ähnlicher Art in
der Welt weit übertreffen  wird . Wenn die
Führeranwärter sich auf Vogelfang bewährt
haben, beziehen sie für eineinhalb Jahre Sont¬
hofen,  die Allgäuer Burg . Zwei Winter lang
weilen sie in den Bergen, die ihnen bei Schi-
und Kletterfahrten  das Letzte an Mut
und Ausdauer körperlicher Widerstandskraft ab¬
verlangen werden. 2500 Morgen Schigelände wur¬
den dazu erworben und fünf kleine und zehn
große Schihütten, in denen sich die Führeranwär-
ter sechs Wochen aufhalten können, werden an
den Hängen der die Burg umgebenden bis zu
2200 Meter hohen Berge erbaut. Das letzte halbe
Jahr gehört der Ordensburg, die im Osten  in
nächster Nähe der Marienburg  entsteht . Sie
wird die Stätte der letzten geistigen »nd Poli¬
tischen Ausreifung sei».

Dazwischen Arbeit in der Partei
Bedeutsam vor allem ist, daß die Fnhreran-

wärter , denen alles, was sie für ihre Ausbildung
benötigen, auf der Burg gestellt wird, in jedem
Jahr drei Monate Dien st an derFront
der Parteiarbeit  ableisten werden. Sie
werden den einzelnen Gauen zugeteilt und von
diesen in den Ortsgruppen oder auch Kreisleitun¬
gen an geringeren oder verantwortungsvolleren
Stellen der Politischen Pflichterfüllung des Alltags
eingesetzt. Dafür entsendet der einzelne Gau eine
gleiche Zahl seiner Politischen Leiter auf die
Ordensburg, womit erreicht wird, daß jeder
Politische Letter alle drei Jahre für
drei Monate  auf einer Ordensburg in seiner
weltanschaulichenHaltung, körperlichen Ertüchti¬
gung nnd ans dem Gebiet des Wissens überholtwird.

Letzte Etappe: Hohe Schule am Chiemsee
Die nächste nnd oberste Stufe  dieses Er-

ziehnngssystems, die nach allen de» vorausgcgan-
genen Erprobungen abermals nur die Auslese der
Durchgesicbtenerreicht, ist die Hohe Schule
der  P a r t e i,  die als Garant der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung am Chiemsee  er¬
richtet wird und der Leitung von Alfred Rosen-
berg  unterstellt wird. Sie gliedert sich in vier
Sektoren, die ihre Zielsetzung klar erkennen las¬
sen: In das Forschungsinstitut  mit der
Zentralbücherei, die 20 000 Bände umfassen wird;
in die Akademie,  in der die Lehrkräfte für
die ?ldolf-Hitler-Schulen und Ordensburgen wis¬
senschaftlich ansgebildet werden; in ein Lager,
das in jedem Jahr vier Wochen lang je 600
Mann des Lehrpersonals nnd der Stamm -Mann-

Nassismus und Antisemitismus" einen Kon-
greß in Paris abgehalten, der den Titel
führte: „Kongreß für Einigung der Nassen".
Den Vorsitz führte Gesnndheitsminister Mare
Rucrat , und zahlreiche andere führende
„Volksfront"-Persönlichkeiten nahmen daran
teil, so an einem Abschiedsbankett auch
Justizminister Auriol, der (farbige) Unter-
staatssekretär für die Kolonien, Monneville,
Staatsminister Sarraut und Marineminister
Campinchi, der bei dem Bankett den Borsitz
führte. Minister Nucrat versprach der Liga
in einer Begrüßungsrede die Unterstützung
der „Volksfront"-Regierung nnd erklärte,
daß unter dieser Negierung ein „Rassismus"
nicht vorhanden sein würde. Im Verlauf
der Debatten wurden die Ziele der Liga her.
ausgestellt: Für eine „brüderliche Gleichstel-
lung, Verbindung und Vermischung" (!!)
der Nassen zu sorgen.

Sir Hudson und Ams von Aida
London, 23. November. Zum amtlichen

Agenten Englands in Nationalspanien wurde
Sir Robert Hudson,  zum Vertreter des
nationalen Spaniens in London der Herzogvon Alba  ernannt.

schuften der Ordensburgen zu weltaiischan!ick-er
Ausrichtung und wissensmußiger Festigung ver¬
eint nnd schließlich eine A d o l f - H i t l e r -
Schule,  die der Hohen Schule ungegliedert ist,
damit diese eng mit der Jugend verbunden bleibt.

Diese ganze Erziehung soll, wie Dr . Letz
schließlich sagte, in engster Verbindungmit dem Volk  dnrchgcfnhrt werden. Bet
jeder der vier Burgen und auch bei der Hohen.
Schule wird ein „Kraft - durch - Freude ".
Hotel  mit 2000 Betten nach dem Muster der
KdF.-Bäder erbaut. 2000 Gäste, die alle sieben
Tage von neuem in diele Hotels inmiticn d-.c
herrlichen deutschen Landschaften einziehen, wer¬
den in nahester und kameradschaftlichsterFüh¬
lung mit den Führeranwärtern sein, die somit
nicht abgeschlossen vom Volk eine Geheimans-
bildung genießen, sondern inmitten der
Volksgenossen  stehen. Da im Laufe eines
Jahres zwei Millionen Menschen auf diese Weise
zu den Ordensburgen kommen, werden sie auch
dem letzten Volksgenossen die Burgen zu leben¬
digen Begriffen werden lassen. Diesen KdF.-
Gästen werden auch die mustergültigen Sport¬
anlagen der Burgen zur Verfügung stehen.

In fünf Jahren  werden die Ordens¬
burgen vollendet  sein , in zehn Jah¬
ren die Adolf - Hitler - Schulen , und in
17 Jahren  wird erstmalig die Answir-
kung  dieser einzigartigen Erziehung  spür-
sam sein. Nationalsozialistischer Znknnstsgestal-
tung kann man kaum zuversichtlicher gegenüber¬
stehen als nach dieser Darstellung von Dr. Ley,,n der die Melodie vom ewigen Deutschland bei
aller Sachlichkeit der Schilderung erklang.

Der Graf von Wm in Gens!
Ligenbericbt cker d! 8 - ? re83e

KI. Genf, 23. November. Am Sonntag¬
abend wurden bekanntlich der in Genf wei-
lende französische Kronprätendent , der Graf
von Paris,  und einige Hundert franzö¬
sische Royalisten, die zu einer im Schloß von
Versoix vorgesehenen Legitimistenkundgebung
erschienen waren, auf Wunsch des französi¬
schen Innenministeriums von den Schweizer
Polizeibehörden ansgewiesen.  Es ver-
lautet auch bereits, daß der Graf von Paris
und seine Gattin im Kraftwagen die Schweiz
wieder verlassen hätten . Am Montagnach-
mittag stellte sich zum großen Erstaunen der
Genfer Oeffentlichkeit heraus , daß der Graf
von Paris wiederum in Genf  einge¬
troffen war . Anscheinend wurde der gegen
ihn erlassene Ausweisungsbefehl zurückge-
nommen. Cr hatte jedenfalls eine Aussprache
mit dem Genfer Polizeichef, wobei er ver¬
sprach, keine Politischen Erklärungen wäh¬
rend seines Aufenthaltes in der Schweiz ab-
zugebcn. Der vorgesehene Pressecmpfanq in
einem großen Genfer Hotel fand aber den¬noch statt.

2 " Polizeiaktion in Versvix wird nach¬
träglich bekannt, daß die Genfer Polizei
zwei Inspektoren der französi-
s che n S i che r h e i t s v o l : : e - ve r h a f-

ch Erziehungüsystem-er besten Deutschen
De. Ley über Einzelheiten brr Erziehung auf Adolf Hitler-Schuleu«ud Ordeusburgeu— Umwälzende Neueruoge«



Weltanschauung und Religion im
nationalsozialistischen Staat

Reichsminister Kerrl sprach in Fulda

rer harre. Lleie waren zue Beobachtung
des Grafen von Paris eigens von Paris nach
der Schweiz gekommen. Ihre Verhaftung
erfolgte, weil sie in dem Hotel, in dem sie
übernachteten, einen falschen Beruf ange¬
geben hatten. Nach längerem Verhör im
Genfer Polizeipräsidium wurden sie jedoch
gestern nachmittag wieder freigelasien.

MMerklil über„Kmuen-Münner"
L i 8 e n b e c i c k t 6 e 1° 5! 8 Presse

Zl. Paris . 23. November. Während Innen¬
minister Torrn oy  immer noch die Pariser
Ausfallstraßen zur Ergreifung von Verdäch-
tigen der Putschorganisation beobachten
läßt, trat im Elysee am Dienstag der
Ministerrat  zusammen. Hiebei erstattete
der Innenminister Bericht über die Ergeb¬
nisse der Nachforschungen..in der Angelegen¬
heit der kürzlich entdeckten Waffen- und
Munitionslager ". Leider konnte er aber
keine genauen Angaben machen, denn trotz
aller Bemühungen in ganz Frankreich,
den Nädelssührern auf die Spur zu kommen,
wurde nichts Positives gefunden. Tie bis
jetzt Verhafteten behaupten, daß die Waf¬
fenlager lediglich zur Verteidigung gegen
einen etwaigen kommunistischen Aufruhr an¬
gelegt wurden.

Im Ministerrat referierte dann Staats-
minister Sarraut  über die Lage in Nord-
asrika, die durch den Verkehrsstreik in Tu¬
nis eine ernste Wendung erfahren hat . wäh¬
rend Finanzminister Bon net zur Finanz-
und Wührungslage Stellung nahm. Die bei¬
den Minister werden am Donnerstag noch
weiter berichten, und es ist nicht ausgeschlos-
sen, daß diese Sitzung mancherlei Schwierig,
leiten bringen wird, die unter Umständen
sogar sür die Regierung gefährlich werdenkönnen.

Erhöhung der Eisenbahnkarife
Ter Präsident der verstaatlichten franzö-

fischen Eisenbahnen hat am Montag in einer
interministeriellen Besprechung erklärt, daß
der Verwaltungsrat der Gesellschaft die Er¬
höhung der Eisenbahn-, Personen- und
Gütertarife um rund 25 vom Hundert ab
1. Januar IS38 beschlossen hat. — Ob das
französische Volk sür dieses ..Neujahrs¬
geschenk" wohl Sinn hat?

Stamllaus italienischer Tauchboote
no. Mailand , 23. November. Der Herzog

von SPoleto  ist in Triest eingetroffen, wo
in der Werst von Monsalcone heute drei
große Tauchboote vom Stapel laufen, die
nach den Namen der venezianischen Togen
Dandolo, Mocenigo und Marcello getauft
werden. Sie haben eine Wasserverdrängung
von 1026 Tonnen und eine Geschwindigkeit
von 17 Knoten über und 8Vs Knoten unter
dem Wasser. Diese Tauchboote sind mit zwei
Geschützen von zehn Zentimeter ausgerüstet.
Sie können über 100 Meter tauchen und sind
für große Kreuzfahrten  ausgerüstet.

Eowjetbotschaster in Nanking abgesagt
ss. Warschau, 23. November. Wieder einer

gefallen. In Moskau wird amtlich bekannt¬
begeben, daß zum Botschafter der Sowjetunion
in China ein neuer Herr, Iwan Lugcmietz-
Orelski ernannt worden ist. Sein Vorgänger
Bogomolow hat das Zeitliche gesegnet und
dürfte bei den inhaftierten Sowjetdiplomaten
sein. Der neue Mann ist ein völlig unbeschrie¬
benes Blatt in der Diplomatenwelt. Auch die¬
ser Fall wird zu Ungunsten Litwinows gewer¬
tet, der alle seine Sowjetvertreter sterben sehen
mutz.

Fulda,  24 . Nov. Im Rahmen einer
großen Kundgebung der NSDAP in den
überfüllte» Stadtsälen sprach Reichsminister
Kerrl am Dienstag abend vor mehr als 5voo
Zuhörern in einer umfassenden, begeistert
aufgenommenen Rede über Weltanschauung
und Religion im nationalsozialistischen Staat.

Nach dem Fahneneinmarsch begrüßte der
stellvertretende Gauleiter des Gaues Knr-
hessen, Landrat Dr . Burkhardt, in Anwesen¬
heit von Vertretern der Partei , der Behörden
und der Wehrmacht den Reichsminister mr
die kirchlichen Angelegenheiten und sprach
ihm den Dank für sein Erscheinen aus.

Ju seiner Rede über Weltanschauung und
Religion ging ReichsministerKerrl einleitend
auf die babylonische Sprachenverwirrung ein,
die heute auf dem Gebiet der Religion und
der Weltanschauung eingerissen sei. Religion
und Weltanschauung seien immer aus einer
gemeinsamen Wurzel erwachsen. Beider Aus¬
gabe sei es, dem Menschen auf seine Frage
nach dem richtigen Handeln Antwort zu
geben. Die Weltanschauung unserer Alt¬
vordern und die gesamte abendländische
Philosophie und Naturwissenschaft hätten
immer um diese Antwort , wie der Mensch ge¬
wissenhaft handeln könne, gerungen. Die
offiziellen Kirchen hätten -ich leide,- nicht im¬
mer auf ihre rein religiösen Ausgaben be¬
schränkt, sondern immer in d--c Gefahr ge¬
standen, die Religion zu politischen Zwecken
zu mißbrauchen, seitdem sie in d-r europäi¬
schen Kirchengeschichte zu Staatskirchen ge¬
worden seien.

ReichsministerKerrl wandte sich entschieden
gegen das Gegeneinanderansspiclen von
Weltanschauung und Religion «nd stellte un¬
ter Hinweis auf die alleinige Gültigkeit des
nationalsozialistischenParteiprogramms fol¬
gendes fest: Der Nationalsozialismus ist eine
religiöse Bewegung, die die Bindung an Gott
und die göttliche Orönuna nicht nur durchaus
anerkennt, sondern durchlebt.

Wir halten es für eine Pflicht, den Deut¬
schen die religiöse Freiheit unter allen Um¬
ständen zu gewährleisten. Es ist das persön¬
liche Recht des Einzelnen, sich die Religions¬
gemeinschaft selbst ausznsnchen. Die natio¬
nalsozialistische Regierung hat die Pflicht, da¬
für zu sorgen, daß ein politischer Mißbrauch
der Religion unter allen Umständen vermie¬
den wird. Es ist an sich nicht die Ausgabe der
nationalsozialistischenRegierung, die Erhal¬
tung von Kirchen durch Zuschüsse und durch
Steuern von sich aus zu sichern. Das ist die
Aufgabe der Gläubigen, denen es obliegen
muß, für die Kirche zu sorgen, zu der sie ge¬
hören wollen. Wenn dies auch nicht sofort
durchgesiihrt wird, so steht es doch als Ziel
fest.

Staat und Bewegung denken im übrigen
nicht daran , sich in den Streit der Kirchen
und Bekenntnisse über Dogmen einzulassen.
Sie vertreten vielmehr ein positives Christen¬
tum . Das Handeln des nationalsozialistischen
Staates in den leßten viereinhalb Jahren
hat diese Grnndeinstellung immer wieder be¬
wiesen. Ich glaube , daß für jeden, der Ohren
hat zu hören und Augen hat zu sehen, von

vornherein ohne weiteres feststeht, daß der
nationalsozialistische Staat sowohl wie die
NationalsozialistischePartei gar nicht daran
denken, sich in irgend ein Geplänkel über
Dogmen einzulassen.

Das Handeln des Nationalsozialismus in
den vergangenen viereinhalb Jahren ist
nichts anderes gewesen als ein absolut posi¬
tives Christentum, das einen Glauben in die
Tat umsetzte, der Berge zu versetzen nicht nur
in der Lage war, sondern diese Berge tat¬
sächlich versetzt hat.

Von dem Glauben, der Berge versetzen
kann, hörten wir zwar auch von den Kirchen,
aber wir sahen keine solchen Taten . Wie gern

lhätten wir gesehen, daß während des Welt¬
krieges ein solcher Glaube entstanden wäre,
und in der Nachkriegszeit, daß ein solcher
Glaube irgendwo wirksam wäre und uner¬
hörte Berge der deutschen Not versetzt hätte.
Wir erlebten nichts davon.

Da kam der eine zu uns, der diesen Worten
wieder einen unerhörten Sinn gab. Es war
einer, der uns sagte: „Glaubt an die Sen¬
dung. die Gott selbst in euch hineingelegt hat.
Erkennt wirklich, daß es nicht auf Reden,
sondern auf Taten ankommt, und seid gewiß
daß Gott euch ans diese Welt stellte, damit ihr
als Deutsche für Deutschland sorgt. Dann
werdet ihr sehen, wie das Wunder zwar nicht
vom Himmel selbst herunterkommt, aber Wie
unser Glaube es erfüllen wird."

Der Minister erklärte sodann, Belehrnn - ^gen darüber, was er als zuständiger Minister
zu tun habe, habe er sich von jeher stärkstcns
verbeten. Man habe ihm unterstellt, er habe
die Gottessohnschaft Jesu als lächerlich be¬
zeichnet. Er habe nicht daran gedacht, so
etwas zu sagen.

Der nationalsozialistischeStaat habe trotz
der ablehnenden Haltung von anderer Seite
von Anbeginn an seinen guten Willen, mit
den Konfessionen fruchtbar zusammenzuarbei¬
ten, bekundet. Mit der römisch-katholischen
Kirche habe er das Konkordat abgeschlossen,
und in der evangelischen Kirche habe er alle
Bestrebungen, zu einer einheitlichen Reichs¬
kirche zu gelangen, durchaus unterstützt. Un¬
geheuere Beträge seien an die beiden vor¬
handenen großen christlichen Kirchen gezahlt
worden. Beide Kirchen zusammen hätten
jährlich 105 Millionen, also im Dritten Reich
bisher eine halbe Milliarde an Staatsleistun-
gen erhalten. Hinzu kämen die Kirchensteuern,
die der Staat mit jährlich 200 Millionen
Mark für sie eingezogen habe, sodaß sie im
Dritten Reich bisher fast eine Milliarde Mark
erhalten hätten.

Wie kommt cs nun, so fuhr Reichsministe''
Kerrl fort, dazu, zu behaupten, der national¬
sozialistische Staat und die Nationalsoziali¬
stische Partei seien antikirchlich, antichristlich
oder antireligiös eingestellt? Der Minister
stellte eindeutig fest, daß der nationalsoziali¬
stische Staat sowohl wie die Nationalsoziali¬
stische Partei sich mit keiner einzelnen Reli¬
gionsgemeinschaftgleichsetzt.

Trotz der bewiesenen religiösen Toleranz
hätten aber immer wieder Geistliche beider
Konfessionen gegen den Staat gewühlt.

Bezeichnend seien die 7000 Strafanzeigen,

die seit dem Jahre 1033 gegen Vertreter der
Kirchen erstattet worden seien.

Wenn die Religionsgemeinschaften ihrer
Religion richtig gefolgt wären, dann hätten
sie sehr leicht in Frieden mit dem national,
sozialistischen Staate leben könrnn. I « die¬
sem Staat könne allerdings nur der Staat
selbst herrschen und nur einer führe». Ihm
in völliger Disziplin und Unterordnung zu
folgen, fei unser aller Aufgabe.

Bezeichnenderweisehätten die christlichen
Freikirchen eindeutig anerkannt, daß sie nie¬
mals freier und ungehinderter das Evange¬
lium verkündigen könnten als in: Dritten
Reich. Ihre Vertreter , die nicht machtpolitisch
sondern religiös interessiert seien, seien von
Kreisen der Bekenntnissront diffamiert wor¬
den. Der nationalsozialistischeStaat könne
nicht mehr an einem Staatskirchentum fesi-
halteu, das, wie immer es im einzelnen ge¬
artet sei, auf dem Grundsatz „cuius regio eint
religio" fuße.

Das Bestreben der nationalsozialistisch««
Kirchenpolitik sei vielmehr, die Politisierenden
Kirchen wieder in ivahrhaft religiöse Gemein¬
schaften umzuwandeln.

Der evangelischen Kirche gegenüber habe
der Staat sich zuletzt durch die Einsetzung der
Kirchenausschüssebemüht, die vorhandenen
Streitigkeiten zwischen den verschiedenen kir¬
chenparteilichen Gruppen zu überwinden. Die
Kirchenparteien aber hätten nicht gewollt.

Der Führer Hab« nochmals in einem groß¬
zügigen Wahlerlatz die hilfreiche Hand des
Staates ausgestreckt. Daß die Wahl bis heute
noch nicht habe durchgeführt werde» können,
sei einzig und allein die Schuld der Kirche.

(Die Fortsetzung der Rede lag bei Redak¬
tionsschluss noch nicht vor.)

Vater,Mutter und2Kinder srlch-sjen
Koblenz, 23. November In den frühen

Morgenstunden des Dienstag wurde in BeN-
dorf eine furchtbare Familientra¬
gödie  entdeckt. In einer Wohnung wurden
Vater , Mutter und zwei kleine Kmder er¬
schossen aufgesunden, während ein drittes
fünf Jahre altes Kind noch Lebenszeichen
von sich gab. Ueber die Gründe der unseligen
Tat ist bisher nur bekannt, daß die Familie
schon seit längerer Zeit von verschiedenen
Krankheitsfällen  betroffen wurde,
die den Mann anscheinend sehr starken De¬
pressionen aussetzten.

Granate unter dem EtraßenpfSaster
Gefährlicher Fund in Hamburg

L i Z e o b e r i c v t ä e r k§ 8 N r e s s s
dt . Hamburg, 23. November. Bei Schachs¬

arbeiten in einer Hamburger Straße stieße!)
Arbeiter Plötzlich auf eine scharfe Granate,
Kalib  e r 7,5 , mit Zünder. Dadurch, daß der
gefährliche Fund sofort erkannt wurde, konnte
ein Explosionsunglück vermieden tverden.
Feuerwerker  der Polizei machten schließ¬
lich die Granate unschädlich.

Sechs Lsts un einem Bahnübergang
Ligen verteilt sei bI8 - ? rssse

rg. Kattowitz, 23. November. In Pabianice
(Wojewodschaft Lodz) raste im gleichen
Augenblick, als ein mit sechs Personen be¬
setztes Pferdefuhrwerk  einen unbe¬
schrankten Bahnübergang überqueren wollte,
eine Lokomotive in das Gespann. Drei der
Wageninsassen wurden sofort getötet, die
übrigen starben aus dem Transport zum
Krankenhaus.

ÄKcksrleiöer-̂ orrstl:

Ä'cZMnvMMn
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s13. Fortsetzung.)
Noch eye der Träger nach dem Koffer greifen konnte,

Hatte ihn schon eine andere Hand an sich genommen.
„Tag , mein Jungei Was staunst dn denn so? Du hast
mir doch geschrieben: Eintreffe in Paris am 1. Oktober.
Da bin ich voll Brüssel herübergefahren ."

„Niels ! — Niels !" Bobs beide Hände preßten die
Rechte des Stiefbruders . .Daß dn da bist, Niels !"

' „Du freust dich also?"
„lieber die Maßen , Niels !" Der ältere Pöttmes be¬

kam nachträglich zwei brüderlich herzliche Küsse auf jedeWange.
„Was ist denn das ?" fragte er, als eine feuchte

Schnauze an seinem Halse schnupperte. „Früher hast du
immer Teddybären mit dir hernmgeschleppt. Jetzt muß
es schon etwas Lebendiges sein. Seit wann erlaubt die
„Gnädige " das ?"

„Eben , weil sie's nicht erlaubt , habe ich ihn bei mir ."
„Ach so!"
Der Gepäckträger bekam nun den Koffer ansgchän-

digt, sowie den Gepäckschein. Bob sah eine dunkelgrüne
Limousine vor dem Bahnhof stehen und erkannte sofort
Niels Chauffeur , der die Hand an die Mütze legte. „Ich
wohne im Continental, " sägte er zu seinem Stiefbruder
gewanlu.

„Ich weiß."
„Auch das weißt dn," staunte Bob. „Woher hast dudenn alles , Niels ?"
„Bon deiner Mutter . Sie hat sich nämlich bewogen

gefühlt , mir zu schreiben."
Bobs Gesicht zeigte Verblüffung . „Nicht möglich!"
„Das habe ich mir im ersten Augenblick auch gedacht.N >.'r ec- ist doch >o." NiclS schob Bob in den Fond des

Wagens und kam dann selber nach. „Willst dn dem
Hund nicht ein bißchen Luft lassen, mein Junge ? Wir
haben doch schließlich noch keine sibirische Kälte . Wie
heißt er denn eigentlich?"

„Luzie." Dabei wurde Bob so rot . daß cs Niels un¬
möglich entgehen konnte.

„Wir haben ja durch diese Heirat eine Menge Ver¬
wandtschaft öazngekriegt," bemerkte er ironisch. „Nun
kann deine Mutter sogar mit Töchtern glänzen . Hoffent¬
lich sind cs gntgcratene Töchter."

„Sehrl " war Bobs hastige Erwiderung . „Die jüngste,
Luzie, interessiert sich für dich."

„Danke." Das hatte derart sarkastisch geklungen, daß
Bob erst verschüchtert von dem Bruder abrückte, um sich
dann desto enger an seine Schulter zu drücken. „Sie
müssen sich ja auch erst an diese Umwälzung gewöhnen.
Sie können doch nichts dafür , Niels ."

Die Erwiderung bestand nur aus einem Achselzucken.
„Uebrigens interessiert dich vielleicht das Schreiben
deiner Muter ." Niels holte es aus seiner Brieftasche
und reichte cs anseinandergefaltet dem Bruder . „Ich
weiß nicht, wieviel daran echt und wieviel falsch ist,"
meinte er. „Dn kannst das jedenfalls besser beurteilen,
Bob. Wird sie denn schon alt ?"

„Wieso?" fragte Bob . und ließ seine Augen über die
Zeilen wandern.

„Mein lieber Sohn!

Ich zeige Dir hiermit meine Vermählung mit
Kaspar Jsfland an und bitte Dich, meinem Schritt
etwas Verständnis entgcgenznbringen . Zugleich
bitte ich Dich, daß Dn Bob, den Du ja trotz allem
in Dein Herz geschlossen hast, auch weiterhin be¬
mutterst , wie Dn es bisher tatest , obwohl es viel¬
leicht nicht das Rechte ist, denn er soll doch endlich
einmal selbständig werden . Eben deswegen habe
ich ihm ein Semester in Paris vorgeschrieben.

Wenn cs Dir — Du bist ja soviel auf Reisen —
möglich ist, für ihn ein nettes Quartier zu besorgen,
nicht zu weit von der Sorbonne , dann wäre ich
Dir sehr dankbar . Bob ist ja unbeholfen . (Bei die¬
ser Stelle wurde Bob glühend ryt .j

Dich einmal bei uns zu sehen, darf ich wohl rftHr
erhoffen. Schon der Umstand, daß drei junge
Damen hier sind, läßt Dich sicher ohne weiteres
einen großen Bogen nm Haslbach machen.

Laß Dir also noch einmal Bob empfohlen sein
und sei in aller Zuneigung herzlichst geküßt.

Henriette ."

PS . Bob wird fürs erste im „Eontinenial"
wohnen ."

„Ein bißchen sentimental , was ?" fragte Niels , den
Brief wieder an sich nehmend.

Bob war durchaus nicht dieser Meinung . „Warum
kannst dn sie denn eigentlich nicht leiden ?" fragte er
naiv.

„Das ist ein Irrtum !" sagte Niels etwas heftig. „DaS
heißt , du hast dich falsch ansgcdrückt . Ich habe weiter
nichts gegen deine Mutter . Wir sind von so verschiede¬
nem Charakter , daß unsere Meinungen immer aufein-
auderpralten , ob es sich nun um Großes oder nm
Kleinigkeiten handelt . Es gibt einfach kein Verstehen
zwischen uns .- Sie ist ebensowenig zu Kompromissen
geneigt wie ich. Ergo ist cs besser, wenn wir eine mög¬
lichst große Entfernung zwischen uns legen. Dann geht
es leidlich. — Uebrigens sind wir schon da."

Ein Hotelboy sprang hinzu , um den
Wagens zu öffnen, wurde aber zur Seit
„Haben Herr Pöttmes eine gute Reise gel,
diesen Worten neigte sich Niels Diener , Gottfried , in
das Wageninnere und legte auch die Samtdecke, die
über die Knie der Brüder gebreitet gewesen war , über

desSchlag
: geschoben.
,abt ?^ Mit

den Arm.
„Du kannst ihm auch den Hund geben," meinte Stiels.

„Das neueste Spielzeug meines Bruders !" erklärte er
lachend, als der Diener den Vierbeiner in Empfang
nahm.

„Er friert ja !" bedauerte Gottfried das zitternde
Wvllbündel . „Soll er Milch bekommen?"

„Milch und Brot ! Aber kein Fleisch!" mahnte Bob.
„Es ist ein Weibchen, heißt „Luzie" und ist sehr an¬
hänglich. Ich habe solche Angst, daß sie mir hier m
Baris kaputt geht."

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeimatgebieAM^ A«tl.NEDAP-Rachrichien!

_ _ _ Reichskanzler va
rungsaileisor Dr . Hatler beim Techn

Der und bat den Regie-
. . . . , , ynischen Landes¬amt zum Regierungsrat ernannt.

Der Reichsftatttzaltcr Kat die Lekrer Hermann
Bänder in Stuttgart -Bad Cannstatt , Ernst Vobm in
Altbeim, Kreis Riberach, Julius Manz in Haslach,
Kreis Tettnang , Georg Scheerer in Steinbeim a. M -,
Kreis Marbach, Fritz Trümver in Serrcnalb , David
Unseld in Buchau a. F . und Otto Walz in Winnen¬
den zu Hauvtlebrern ernannt.

Der Innenminister Kat den Gcndarmeriemeister
Friedrich' Brändle in Rudersberg , Kreis Wclzüeim,
in Sen Rubestand versetzt.

Infolge Erreichung der Altersgrenze sind mit Ab¬lauf des Oktober in den Ruhestand getreten : die
Kriminalinsvektorcn Grob , Ho Irsch u ÜuuüKlein Lien  st, je beim Polizcivrafidium Stutt-

art , der Kriminaloezirkssekrctär S chn ciüer  beim
solizcivräsidinm Stuttgart und der Kriminalbezirks-ekretär Moser  bet der Polizeidirektion Ulm.

Der Kultministcr bat den Mechanikermeister Engen
Hagcmann an der Chirurgischen Universitätsklinik
in Tübingen zum Mechanikerobcrmeister und den
Mechanikcrmeister Josef Sveidel zum Mcchaniker-
obermeister am Physikalischen Institut der Universi¬
tät Tübingen ernannt.

Der LandesbischofKat die Pfarrei Wallüausen . Del.
Blaufelden , dem Pfarrer W c ft b ä u b c r in Gagg-
statt, Dck. Langenburg , übertragen.

Dieustcrledigung
An der ko'keren Masckinenbanschule in Ehlin¬gen  ist auf 1. oder IS. März 1938 eine Profellorstclle

für technische Physik zu besetzen. Die Anstellung er¬folgt zunächst anf Probe . Bcivcrber wollen ihre Mel¬
dung unter Anschlntz von Lebenslauf innerhalb vier-
ichp. Tagen bei dem Direktor einreichen.

Keule ist ReichstterMutztag
Am 24. November 1933 erlieg der Führer

Adolf Hitler das N e i chs t i e r schu tz-
gesetz  und gab damit dem deutschen
Volk eine in der ganzen Welt einzig da¬
stehende Waffe im Kampf um das Recht der
Tiere, den im Reichstierschutzbuud zusam¬
mengeschlossenen Tierschutzvereinen aber eine
ausgezeichnete rechtliche und gesicherte Grund¬
lage für ihre Tierschutzarbeit. Oberbürger¬
meister Staatsrat Dr. Krebs,  der Leiter
des Neichstierschutzbundes, dem auch die
Landesgruppe Württemberg - Hohenzollern
angehört, hat im Zuge der Neuordnung
des deutschen Tierschutzes den 24. November
1937 zum Reichstierschutztag  erklärt.
An Stelle des Welttierschutztages am4 . Okto-
der. der nur von einem Teil der Tierschutz¬
vereine gefeiert wurde, wird der Neichstier-
schutztag am 24. November jeden Jahres von
sämtlichen deutschen Tierschutzvereinen mit
festlichen Veranstaltungen begangen, die die
breite Oeffentlichkeit sür das hohe kulturelle
Ziel des Tierschutzes gewinnen sollen.

So einzig dastehend das vom Führer er-
lassen? Neichstierschutzgesetzauch ist, so wenig
überflüssig ist,.das erzieherische Wir-
ken  der Tierschutzvereine. Die amtliche Be»
gründuna des Gesetzes betont ja. daß selbst
mil dem besten Lierschutzgesetz noch nicht
alles sür den Schutz der Tiere getan ist-, es
muß darüber hinaus das Verständnis für
die Tiere und die Liebe zu dem stummen Ge-
schöpf schon in der Schule geweckt und ge-
lernt und zum Gemeingut aller Volksgenos.
sen gemacht werden. Nur beides zusammen.
Gesetz und Belehrung, vermögen zum ge¬
wünschten Erfolg, einem ausreichenden
Schutze des Tieres, zu führen.

Die MederhorungSübungsn
zum SA.-Sportadreirven

Mit weitaus den meisten SA -Sportab-
zeichenträgeru marschiert die SA -Gruppe
Siidwest an der Spitze aller SA -Gruppen
Deutschlands. Es ist dies der Erfolg einer
zähen, einsatzbereiten und intensiven Arbeit,
aller mit dieser Aufgabe betreuten Dienst¬
stellen. Neben dem Training der SA selbst,
die ihre Haupttrainiugszeit in ihren regulä¬
ren Dienst verlagerte, liefen in Deutschland
die sogenannten GAG, die Geläudesportar-
Leitsgerneinschaften. — heute SAG — SA-
Sportabzeicheuarbeitsgemeinschaftgenannt —
in welchen alle Deutschen außerhalb der SA,
der SS , des NSKK und des RAD das SA-
Sportabzeichen erwerben konnten. Doch diese
Träger des Abzeichens blieben, nachdem sie
in der GAG fertig waren, unerfaßt, unbe-
treut und ohne jede Verbindung mit der
Idee, aus welcher heraus sie ja das Abzeichen
überhaupt erworben hatten. Sie haben sich
daher zwangsläufig dem Sinn des SA -Sport-
abzeichens, der Gemeinschaft im Kampf um
die sportliche Leistung und dem gemeinsamen
Erlebnis kameradschaftlichenEinsatzes nach
und nach wieder entfremdet. Die schönen
Stunden , die sie in der Gemeinschaft einer
GAG erlebt haben, sind seither nicht wieder¬
gekehrt. Nun führt der Befehl des Führers
sie alle wieder zusammen. Die aktive SA,
die Trägerin der Ausbildung für das SA-
Sportabzeichen, ruft sie alle zusammen für
die kommenden Wiederholungsübungen. So
werden alle Sportabzeichenträger, gleichwohl
von der SA oder den übrigen Gliederungen,
als auch alle übrigen Träger , gemeinschaft¬
lich Schulter an Schulter im Frühjahr zu
den Wiederholungsübungen antreten , die der
Führer befohlen hat, um damit unter Be¬
weis zu stellen, daß sie alle bereit sind, dauern¬
der Besitzer des Abzeichens zu bleiben. Dieser
Tage treffen die SA -Stürme die Vorberei¬
tungen zur Erfassung aller Männer . Bei
den Dienstzimmern der Stürme liegen die
Meldelisten anf. Erster Meldetag ist der
Mittwoch, 24. November 1987, von 19 vis 21
Uhr.

Neues Leben in - er Bügeleisen-Fabrik
Neuenbürg, 24. Nov. Das früher der

Firma Friedrich Waldbauer Komm.-Ges. ge¬
hörende Fabrikanwesen ist durch Kauf in das
Eigentum der Firma Pektinfabrik
G. m. b. H. in Wolfzenuen-Friedrichshafen
übergegangen. Die Erwerberin fabriziert
Pektin, ein Gelierungsmittel für Marme¬
laden und Konfitüren und stellt eingedickten
Apfelsast her. Mit der noch im Lause des
Jahres erfolgenden Hierherverlegung des
Betriebs wird sie außerdem die Herstellung
eines neuen Nahrungs - und Genußmittels
aufuehmen. Es sind bereits Jnstandsetzungs-
arbeiten im Gang und auch schon Rohwaren
für die Fabrikation von Pektin gelagert. Die
Firma beschäftigt zur Zeit rund 20 Leute, sie
beabsichtigt eine erhebliche Ausdehnung ihrer
Fabrikation, welche die Beschäftigung einer
größeren Zahl von Arbeitern mit sich bringen
wird.

Die Fabrik ist seit 1934 vollständig außer
Betrieb. Der zurückgehende Jnlaudabsatz in
Bügeleisen, die in ihr hergestellt wurden, ver¬
anlaßt ? die Besitzerin seinerzeit sich mehr und
mehr auf den Auslandsmarkt zu verlegen.
Dieser versagte, als die japanische und spani¬
sche Konkurrenz zu Schleuderpreisen zu lie¬
fern begann. Der Betrieb hat in früheren
Jahren zeitweise bis zu 200 Arbeiter beschäf¬
tigt und eine wichtige Rolle im wirtschaft¬
lichen Leben der Stadt gespielt. Wir wün¬
schen, daß auch das neue Unternehmen sich
wieder eine beachtliche Stellung in unserem
Gemeinwesenerobern möge. Die Enzwasser-
kraft treibt an dieser Stelle schon viele Jahre
Werke; aus einer Sägmühle wurde später
eine Juteweberei , kurze Zeit wurden auch
Glühlampen hergestellt, bis von der Vor¬
besitzerin die Fabrikation von Bügeleisen aus¬
genommen Wurde

Lsr L4 MxZu. . .
Der teuerste Tag in der Inflation über¬

haupt führte sich am gestrigen 23. November
zum 14. Male seit dem Jahr 1923. Merkwür¬
dig rasch ist diese Zeit vergessen, in der sich
nur noch Astronomen und Mathematiker
zurechtsinden konnten, der gewöhnliche Sterb¬
liche aber sich in diesen „Höhen" vollständigverlor.

So kostetez. B. vor vierzehn Jahren eine
Maß Bier 520 Milliarden und ein Laib Brot
500 Milliarden Mark. Eine Billion Papier¬
mark war gleich einer Goldmark. Viele Spa¬
rer verloren damals ihr Geld, dafür aber
ging es den jüdischen Schacherern und
Wucherern um so besser. Mit Schrecken denkt
das deutsche Volk an die Inflationszeit , die
allein in den Jahren marxistischer Mißwirt¬
schaft möglich war, zurück. Heute ist es dop¬
pelt dankbar dafür, daß wir alle wieder
vertrauensvoll in die Zukunft
blicken können.

als/

Tierschutz. Am Sonntagabend , 21. 11. 37,
sand im Saal des Bahnhoshotels in Wildbad
eine Versammlung statt zur Werbung für

den Tierschutz. Es war eine Frau , die, aus
sich heraus , umfängliche Vorarbeiten vorge¬
nommen und geworben hatte ganz im Stil¬
len, Frau Hermann. Ihr gebührt das Ver¬
dienst, die am Sonntag erfolgte Gründung
einer Wildbader Ortsgruppe des
Deutschen Tierschntzverbandes  her-
beigesührt zu haben. Heber 40 erwachsene
Mitglieder traten noch am selben Abend bei.
Der Landesführer Württemberg des Deut¬
schen Tierschutzbnndes, Oberstudienrirektor
Pg . Dr . Blankenborn aus Ehingen, hielt
einen wahrhaft glänzenden Vortrag über die
Ziele und Aufgaben und über die Auffas¬
sung über Tierschutz im Dritten Reich. Sehr
erfreulich war das Erscheinen der Wildbader
Schulleiter, von Lehrern und von Schulkin¬
dern. Oberlehrer Pg . Kern sprach die ein¬
leitenden Worte und Frau Hermann wandte
sich in einer Ansprache nachdrücklich an die
Jugend . Eine liebe Schülerin trug ohne
Tadel ein Gedicht vor. Die Verteilung der
Aemter: Rcallehrer Gäckle übernahm die
Leitung durch Vorsitz, Frau Hermann die
Kassenwältung, Dr . Weidner den Schrift¬
verkehr, die Niederschriftenund das Geschicht¬
liche.

Herrenalb wird größer und schöner. Die
rege Bautätigkeit, die hier herrscht, offenbart
sich in den schmucken Gebäuden, besonders im
Gewann „Mahenberg", wo im lustigen Durch¬
einander größere und kleinere Villen und
Wochenendhäuser, inmitten von schönen Zier-
gartcnanlagen, emporklettern, wo auch im
nächsten Frühjahr fünf weitere stattliche
Wohnhäuser entstehen werden.

Weidmannsglück. Dem Jagdpächter Hotel¬
besitzer Werner Mönch gelang es, Dienstag
früh in seinem Revier Bernbach einen Zehn¬
ender zur Strecke zu bringen ; ein Pracht¬
exemplar, wie es in dieser Stärke in letzter
Zeit nicht zur Strecke gebracht werden konnte.
Wir gratulieren!

Nach dem Organisationsplan sür länd¬
liche Berufsschule gehört der hiesige Ort zur
Gruppe Liebenzell. Der dort wohnhafte Be¬
rufsschullehrer Fischer unterrichtet an einem
Wochentag die Schüler von Schömberg und
Umgebung. — Eine recht seltene Ueberrafch-
nng brachte der vergangene Sonntag . Der
Neuen Heilanstalt ist es gelungen, das Salz-
burgcr Mozartquartett  für diesen
Abend zu gewinnen. Die Darbietungen fan¬
den begeisterte Aufnahme. — Im Saal der
Kirche erzählte am selben Abend Missionar
Stahl von Calw znm 50jährigen Jubiläum
der Basler Missionsarbeit in Kamerun von
seinen jüngsten Reiseerlebnissen  und
Eindrücken aus Kamerun.  Missionar
Stahl , bis zu seiner Internierung im Welt¬
kriege, selbst in Kamerun tätig, erhielt an¬
läßlich des Jubiläums mit einem Forstmeister
ans Reutlingen auf einem Bananenschiff eine
Freifahrt nach seiner alten Wirkungsstätte,
von der er recht spannend zn erzählten wußte.

Ver Vezirk Neuenbürg als- bWeseraut
Neuenbürg, 24. Nov. Im August ds. Js.

wurde für den Kreis Neuenbürg eine Ab¬
lieferungsstelle sür Kernobst errichtet. Diese
Abgabestelle ist dem Württ . Gärtenwirt-
schaftsverbaudangeschlossen und hat die Auf¬
gabe zu erfüllen, das anfallende Obst zu er¬
fassen und zn einem angemessenen Preis den
von der Zentrale in Stuttgart zugewiesenen
Abnehmern zuznleiten, wie es laut den Be¬
stimmungen der Marktregelung vorgeschrie¬
ben ist. Die neue Einrichtung hat in der
kurzen Zeit ihres Bestehens bewiesen, daß sie
nicht zum Nachteil dex Erzeuger, aber auch
nicht zum Schaden der Verbraucher arbeitet.
Die überaus reiche Obsternte im Bezirk wird
in zweckmäßiger Weise verwendet und damit
eine wichtige Forderung des Vierjahresplanes
erfüllt.

Um nur ein praktisches Beispiel zu nennen:
Im September wurden fünf vollbeladene
Eisenbahnwaggons Fallobst aus dem hiesigen
Kreis an eine Marmcladefabrik im Rhein¬
land geliefert. Die Erzeuger bekamen hiefür
einen angemessenen Preis . Vielleicht wäre
von diesem Fallobst ein großer Teil verdor¬
ben, wenn die Abgabestelle nicht eingegrissen
hätte. Man sieht auch in den Erzeugerkreisen
ein, daß eine vernünftige Preisgestaltung
und geregelte Absatzverhältnisse nur durch
die Marktregelung zn erreichen sind.

Die unter der Leitung von Kaufmann
Linde mann  stehende Mlieferungsstelle
Neuenbürg entfaltete im Oktober eine beson¬
ders rege Tätigkeit. Von hier aus wurden
alle obstreichen Gemeinden erfaßt und über
den örtlichen Sammler hinweg eine ständige
Fühlung unterhalten . Zunächst galt es das
überschüssige Mostobst innerhalb des Kreises

unterzubringen . Das war insofern nicht
schwer, weil es im Gebiet zahlreiche obstarme
Gemeinden gibt, die ihren Bedarf sowohl an
Most- als auch an Tafelobst selbst im besten
Erntejahr durch Einfuhr decken müssen. Lof¬
fenau, am äußersten Zipfel des Bezirks, er¬
hielt über die Ablieferungsstclle 600 Zentner
Mostobst. Man hört von dort, daß das Ge¬
tränk recht gut geworden sei. Neuenbürg,
Calmbach und andere Gemeinden wurden
gleichfalls aus dem eigenen Erzeugergebiet
beliefert. Viel Arbeit war mit der Heran-
holung und dem Versand des Tafelobstes ver¬
bunden. Jedenfalls spricht cs für einen leb¬
haften Geschäftsverkehr, wenn von Mitte
Oktober bis Anfang November sage und
schreibe täglich am Neuenbürger Hanptbahn-
hof zwei Waggons schönes Tafelobst zum
Versand verladen werden konnten. Die Her¬
beischaffung erfolgte mittels Kraftwagen und
in 25-Kilokisten, die im Waggon schichtweise
aufgestapelt wurden. Das Verladen war
keine Kleinigkeit und erforderte viel Geschick.
Das znm Versand gelangte Tafelobst war in
eine I - und 8 -Klasse eingekeilt und wurde
von Kreisbaumwart Scheerer,  einem er¬
fahrenen Obstsachverständigen, gründlich ge-

- mo/Asns

I i » . j
HI Schar Neuenbürg. Der auf heute

abend angesetzte Heimabend fällt aus . — Die
für den Schießwettkampf aufgestellten Mann¬
schaften sind heute abend Punkt 20.15 Uhr in
der „Eintracht". Gcff.

Motorschar Neuenbürg. Der Dienst fällt
vorläufig aus . Der Wiederbeginn wird an
dieser Stelle bekanntgegebcn.

Obertruppführcr.
BdM Schaft 3 Neuenbürg. Heute abend

^9 Uhr Heimabend im Heim,

prüft . Obstlieferungen gingen n. a. nach
Hamburg, Stettin , Oüerhausen, Düsseldorf
und andere rheinische Städte . Mit dem aus
dem hiesigen Kreis stammenden Tafelobst
sind die Abnehmer zufrieden, was daraus
hervorgeht, daß immer noch nach Obst ans
dem Schwarzwaldkreis Neuenbürg gefragt
wird, so daß laufend noch Waggonladungen
auf die Schienen geschickt werden und die Er¬
zeuger nach wie vor Tafelobst zur Sammcl-
stelle bringen können

Das Geheimnis erfolgreicher
Bekämpfung der Manl -«nd Klauenseuche.

Da erinnere ich mich der trostlosen Jahre
1919/21. Man weiß, wie es drunter und drü¬
ber ging, kein Gehorsam, keine Vernunft.
„Rette sich, ,wer kann!" war das Schlagwort.
Kein Wunder, daß in solchem politischen
Durcheinander auch die Maul- und Klauen¬
seuche, als sie einmal da war, furchtbar um
sich greifen konnte. Wie ein Leichentuch legte
sie sich über weites deutsches Land. Für 840
Millionen Goldmark Schaden  ent¬
stand damals an eingegangenen Tieren und
an Milchausfall, und mehr als noch einmal so
groß war der Verlust an den mittelbaren Fol¬
gen: Dauernde Unterwertigkeitder befallenen
Tiere, Ausfall an Arbeitsleistung, Stockung
von Handel und Wandel.

Seuchenbekämpfungist Sache des Gehor¬
sams und der Einordnung, ist Gemein¬
schaf  t s l e i stu n g,  bei der es auf jeden ein¬
zelnen ankommt. Damals lehnte sich ein Groß¬
teil der Bauern gegen viehseuchenpolizeiliche
Anordnungen auf, Quacksalberei und Patent --
Medizin stand hoch im Kurse. Und nur deshalb
konnte die Seuche so furchtbare Folgen haben.
Heute — wir haben gerade jetzt an der West¬
grenze einen von Frankreich eingeschleppten
Seucheubefall — heute ist das anders: Es
wirkt das Wunder der Disziplin. Noch nie
wurden so einschneidende Beschränkungen des
Tier- und Personenverkehrs, des Handels, des
gesamten öffentlichen Lebens verfügt und . . .
durchgeführt. Schulen und Märkte sind ge¬
schlossen, umfangreiche Schutzimpfungen nach
neuestem Stande der Wissenschaft vor-
genommen.

Warum? Das Klauenvieh — vor allem
Rind, Schwein, Ziege und Schaf — ist un¬
entbehrlicher Bestandteil der
Volkswirtschaft.  Seuchenbefall , das
heißt Milchmangel, Gefährdung der Fettversor¬
gung, Fleischverlust, Arbeitsausfall, Gefähr¬
dung der Nahrungsfreiheit. Das muß und
kann verhindert werden! Und es wird verhin¬
dert, dank der Wachsamkeit und Disziplin des
letzten Volksgenossen im bedrohten Gebiet.

Ä .US Pforzheim
i Jahr 4 Monate Zuchthaus für einen

Rasseschänder
Die Große Strafkammer verhandelte ge»

stern unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
gegen den 44 Jahre alten verheirateten Juden
Leopold Wolf in Pforzheim wegen eines
Verbrechens gegen Las Blutschutzgesctz. Wolf,
der bisher unbestraft ist, hatte sich mit einer
geschiedenen Reichsdeutschen, die infolge ihrer
Verheiratung tschechische Staatsangehörige
geworden war, nach Inkrafttreten der Nürn¬
berger Gesetze geschlechtlich eingelassen. Er
war geständig und wurde unter Anrechnung
von 4 Monaten der erlittenen Untersuch¬
ungshaft zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr
4 Monaten sowie Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 3 Jah¬
ren verurteilt.

Zuchthaus für einen gewerbsmäßigen Hehler
Der 59 Jahre alte verheiratete Basilius

Schmid in Pforzheim hat in der Zeit von
1929 bis 1936 von einem Angestellten einer
hiesigen Firma wiederholt Goldblättchen im
Gwicht von etwa 700 bis 1000 Gramm an ge¬
kauft, die gestohlen waren. Durch Urteil der
Großen Strafkammer vom 15. Juni ds. Js.
war gegen ihn eine Zuchthausstrafe von
1 Jahr 3 Monaten und 3 Jahren Ehrverlust
verhängt worden. Auf die Revision des
Schmid hob das Reichsgericht bas Urteil der
Großen Strafkammer auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an me
Vorinstanz zurück. Auch in der gestrigen Ver¬
handlung wurde derselbe Sachverhalt festgc-
stellt, wie er im ersten Urteil begründet war
und deshalb die gleiche Strafe ausgespro-h r



Im PKjMWkll lA die sWiki-ZkSiii
HZ »Besuch i« de« Schützeugrübeu vo« Madrid

lki' genberlcdl cker dlLpresss
Mit dem Dampfer„Monte Rosa" der Hamburg-

Süd kehrten Montag früh sieben deutsche
Hitler - Jugend -Führer  nach einem mehr¬
wöchigen Aufenthalt in Spanien wieder in die
Heimat zurück. Die Fahrt, die diese Gruppe unter
der Führung von Bannführer Borchert als Gegen¬
besuch aus den Aufenthalt der spanischen Falan¬
gisten in Deutschland machte, führte sie bis in
die vordersten Linien des Kampfgebietes und an
die Statten der Zerstörung, die die Noten auf
ihrer Flucht zurückließen. Staatschef General
Franco  empfing sie neben vielen anderen hohen
Persönlichkeiten des nationalen Spaniens und
verlieh ihnen den Orden der „Noten Pfeile' , von
dem bisher nur der Führer und der italienische
Staatsches als Ausländer eine Sonderausserti-
gung verliehen bekommen haben. An Bord der
„Monte Rosa" noch berichtete Bannführer Bor¬
diert  unserem Hamburger Bertreter interessante
Einzelheiten dieser Fahrt:

„Das nationale Spanien' , so erklärte Bann-
sührer Borchert, „kämpft nicht nur an der Front;
der intensive Ansbaukampf  wird an allenStellen, auch im Hinterland, geführt, dort wo der
Krieg schwere Wunden schlug, Dörfer und Städte
in Schutt und Asche legte, Kinder ohne Eltern
zurücklieh— dort wie auch an der Front steht
das nationale Spanien, steht die Falange fest zu¬
sammen.
Stürmischer Empfang

Den ersten tiefen Eindruck erlebten die Jugend-
sührer bei ihrer Ankunft in Bajadoz,  wo
ihnen spontan die Begeisterung von 10 OVO Men¬
schen der Stadt entgegengetragen wurde: „VivaAlemanta, viva Hitler!' das waren die Rufe, die
immer und immer wieder durch die beleuchteten
Straßen hallten. Eine Kompanie Frontkämpfer
war zu ihren Ehren angetreten, dazu Formatio¬
nen der spanischen Jugend, während der Militär-
gouverneur die deutschen HJ.-Führer begrüßte.

Mit den ständigen drei Begleitern, die ihnen
General Franco beigegeben hatte, ging die Fahrt
am nächsten Tage nach Sevilla,  wo sie am
29. Oktober an den Gedenkfeiern für die 107 000
gefallenen Falangisten teilnahmen. General
Queipo de Llano  und der Generalsekretär
vuesta  sprachen auf dieser Kundgebung, deren
Teilnehmer beim Erscheinen der deutschen
Jugendsührer in Rirsenjubel ausbrachen. Der
nächste Tag wurde durch Empfänge der deutschen
Jugendführer bei General Oueipo de Llano und

anderen führenden Dienststellen ausgefüllt. Der
General begrüßte sie mit herzlichen Worten und
gab seiner tiefen Bewunderung für das deutsche
Volk Ausdruck. Auch die spanische Frauenschafts,
sührerin, Pilard Primo de Rivera,  cmp-
sing wie der Chef der Milizen und der Gauleiter
Andalusiens die deutschen Gäste.
Von 60 000 blieben 14 000

Malaga  war das nächste Ziel der Fahrt. Die
Bevölkerungszahl dieser Stadt, die einstmals
220  000 Seelen zählte, ist durch den Terror der
Noten stark zurückgegangen. Allein 6000 Kinder
fanden die siegreichen nationalen Truppen ver-
lassen bei ihrem Einracken auf den Straßen vor.
Sie alle gilt es unterzubringen und zu erhalten,
wie überhaupt 27 000 Bedürftige täglich gespeistwerden.

Uebcr Salamanca, Valladolid ging es dann
nach Oviedo,  einer Stadt, die die Roten bei¬
nahe dem Erdboden gleichgemacht haben. Kaum
ein Haus steht noch ganz, von 60 000 Menschen
sind nur noch 14 000 übriggeblieben. General
Aranda.  der diese Stadt 15 Monate gegen die
Noten gehalten hat, empfing hier die deutschen
Jugendführer. Das Gelände auf diesem Kampf¬
abschnitt erklärt das langsame Vordringen der
Nationalen während der kürzlich siegreich abge-sLlostenen Kämpfe. Berggipfel steigen hier bis
zu Höhen von 2000 Meter empor und bilden mil
ihrem Gestein natürliche Festungen, die einzeln
unter großen Schwierigkeitenund Opfern genom¬
men werden mußten.
Grausige Gegensätze

Weiter führte die Fahrt nach Gison.  Zehn
Tage nach der Räumung durch die Noten tras
man hier ein, aus der ganzen Reisestrecke fand
man keine Kirchen, keine Brücke, keine Kraft-
und Wasserwerke mehr vor, alles war von den
Roten zerstört worden.

Santander - Bilbao  waren die nächsten
Städte, die besucht wurden, der dreifache eiserne
Ring aus Eisenbeton, der durchbrochen werden
mußte, der Todesfelsen. von dem man 2000
Menschen ins Meer stürzte. Auf der anderen
Seite das feudal ausgebaute Hotel der separa¬
tistischen„Regierung' sind hier grauenhafte
Gegensätze.

Ueber Pamplona—Saragossa ging es bann
an die Aragon -Front.  Auch hier stellten
sich dem nationalen Vormarsch große Schwierig¬
keiten entgegen.

2n den vordersten Linien
Eine rege Gefechtstätigkeit ist im Gange, so

daß die Fahrt an die vorderste Front mit einem
Panzerwagen  durchgeführt werden mußte,der zeitweilig bei einsichtigem Gelände mit
Minen bedacht wurde, die aber zum Glück ihre
Wirkung verfehlten. Auch in der vordersten
Linie, die sich an dieser Stelle über eine Berg¬
kuppe zog, die von drei Seiten befeuert wurde,
hielten sich die Jugendführer auf und erlebten
so die Kampfhandlung aus unmittelbarer Nähe.

Den S. November verbrachten die deutschen
Jugendführer gemeinsam mit der deutschen Orts-
gruppe in Saragossa  in einer schlichtenFeierstunde. Heeresgruppenführer Salidade und
der Verteidiger des Alkazar, General Moscardo,empfing sie hier.

Vom Staalschef ausgezeichnet
In Burgos  stieß Gebietsfnhrer Schulte

als Vertreter des NcichsjugcndführerS zu der
deutschen Gruppe. Hier wurden sie auch gemein-sam im Arbeitszimmer des spanischen Staats-
chefs vo» General Franco  empfangen, der
betonte, daß es zwischen Deutschland und Spa-
nien nie ernsthafte Spannungen gegeben Habs,und in diesem Zusammenhänge an die bewußte
Neutralität des spanischen Volkes während des
Weltkrieges erinnerte. Er gab gleichfalls seiner
Bewunderung für das deutsche Volk Aus-
druck, dessen Einrichtungenin vielem für das
nationale Spanien zum Vorbild genommen
würden. Dann verlieh er den deutschen Jugend¬
führern den Orden der „Roten Pfeile ' ,
den sie als die ersten Ausländer verliehen be-
kommen. Bisher sind nur dem Führer und dem
italienischen Staatschef Sonderansfertigungenüberreicht worden.

Erstarrte Fronten
In Salamanca  erwartete sie gleichfalls

ein Empfang, der an Herzlichkeit alles bisherige
noch übertraf. Hier sprach Gebietsführer Schulte
vom Rathausbalkon zu der riesigen Menschen¬
menge. Ein Fackelzug und Vorbeimarsch der
Jugendorganisationen, Cadetes und der Flechas,
schloß diese spontane Kundgebung.

Nach einem Essen im Hause der deutschen Bot¬
schaft ging es am nächsten Tage an die Ma¬
drid -Front.  Auch hier wurden die vorder¬
sten Linien aufgesucht, das Universitätsviertel,in dem vor geraumer Zeit die erbitterstcn
Kämpfe geführt wurden. Carabanchel und Dasa
del Campo — bis zu einer Entfernung von 3
bis 4 Kilometern vom Stadtkern Madrids sind
hier die Fronten vorgeschoben. Hier ist der
Krieg erstarrt, gleich Festungen sind die Stel¬
lungen ausgebaut worden. Note und nativnale
Stollentreiber versuchen gegenseitig die Stel¬lungen zu unterminieren. Ein erbitterter Stel¬

lungskrieg nach der Art des Weltkrieges tobt
Stunde für Stunde. Eine Ueberquerung des
Manzanares, die geplant war. mußte wegen
heftigen Feuers der Noten nach verschiedenen
Versuchen anfgegeben werden.

Ein Besuch am Alkazar,  der nationalen
Opferstätte, wo die deutschen Jugendsührer in
der Schwimmhalle, der letzten Ruhestätte der
Gefallenen, einen Kranz niederlegten, schloß die
eigentliche Besichtigungsfahrt. Von Bajadoz ging
es nach herzlichem Abschied durch den Bürger-
Meister der Stadt wieder nach Lissabon undvon dort in die Heimat.
Mit Benzinflaschen gegen Tanks

Ein ungeteiltes Lob des deutschen Jugend¬
führers gilt der nationalspanischenFront.  Männer , die nie gedient habe», die
nur eins Ausbildung von 24 Tagen aus einer
Militärakademie mitgemacht haben, leisten wahreHeldentaten. So hat dort ein Leutnant mit
seinen 30 Mann mit gefüllten Benzinflasche»und Handgranaten während eines Angriffs der
Noten sieben russische Tanks zerstört.

Mit demselben Elan wird der Aufbau
durchgeführt. Oftmals pflügt der Bauer schon
dicht hinter der Front wieder seinen Acker, um
seinen Teil zum Siege des nationalen Spaniensbeizutragen.

Aus dem letzten Gold eine Kusel
Bigenberlckt der dl8 - k>re,ss

kr. Belgrad, 23. November. In Sarajewo
machte Mohammed Sahinganitsch  sei-
nem Leben durch Erschießen ein Ende. Sahin-
ganitsch war im alten Oestereich eine be-
kannte Erscheinung; sein Vermögen ging in
die Millionen.  Er wurde jedoch völlig
haltlos, als leine Frau sich durch eine Haar¬
nadel eine schwere Blutvergiftung zuzog. die
zu ihrem Tode führte. Von da an verschwen¬
dete er auf die sinnloseste Weise sein Riesen-
vermögen, bis er zum Schluß in Sarajewo
ein armseliges Leben fristete. Vom letzten Nest
seines Vermögens hatte er sich eine Revolver¬
kugel aus reinem Gold Herstellen lassen, und
mit diesem Geschoß gab er sich selbst den Tod.

Me wir- Kas Wetter?
Wetterbericht des Netchswetterdtenltes

Nusaabeort Stuttgart

Vorhersage für Donnerstag : Vorwiegend
bewölkt. Im Ganzen keine wesentliche Aen-
derung der Wetterlage.

Stadt Wildbad.

Ser KrSmrmrktmso.November
findet wegen Maul- und Klauenseuchcgesahr

nicht statt.
Der Bürgermeister.

Oalstal -kierrenalb , 23 . dlovember 1937.

Vomüsr - Anmsig«
Tieferschüttert macken wir dis traurige dtitteiiung , ckaü

unser lieber Vater

Nmmermeister
im Mer von 71 fahren von uns geschieden ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
0i « Sssktivirtsr

Beerdigung Donnerstag mittag 3 Okr.

Wildbad.  23 . November 1937.

Bür die in so reickem ääaöe erwiesene Diebe und Teil¬
nahme an dem ltinsckeiden unserer lieben Lntscklalenen

Lkrirüsns Lckill
dtecli . u . Lcklossermelsters Oketrau

danken wir herrlick ; insbesondere dem Herrn Ltadtpkarrer
für seine trostreichen Worte , den Krankenschwestern kür
ihre aukopkernde pflege , dem dtusikverein , terner danken
wir allen die sie während ihrer langen Krankheit be¬
suchten und tür die vielen Spenden , sowie allen denen,
die sie rur leirten pukestätte begleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
«vrinsnn rckill svn.

mit Kindern und Unverwandten.

dleusatr,  23 . dlovember 1937.

OsntrssgrZnx,
Bür die vielen Brweise herrlicher Teilnahme , die ich

beim Heimgang meiner lieben dtutter

Lüristin « U/srstsr , Mit« .
erkakren durkte, sage ick herrlicken Oank. Besonderen
Dank dem Herrn Oeistiicken tür seine trostreichen Worte,
dem Deickenckor kür den erbebenden Oesang sowie allen
denen , die sie während ihrer langen Krankheit erfreuten
und sie ru ihrer letrten pukestätle begleiteten.

Oer trsusrnäs Hinterbliebene.

Aus bevorfteheade Weihnachten
nehme ich Bestellungen in Puppenwagen, Korbmöbeln au-
prima Peddigrohr. Wäschetruhen, hohe Schwarzwaschkörbe.;
Waschküche, Nähkörbe usw. entgegen.
Ferner empfehle ich mich im Repariere « aller Arte«Korbwaren und inr Stuhlflechts» bei äußern billigen
Preisen. AvhoIen und bringen erfolgt kostenlos.
Annahme i « Calmbach bei Ernst KSHle.

Wich. Treiber. KirvMcher. Wildbad.
VerWinter-NSHkues

auf der Falkenburg Herrenalb
hat begonnen. — Tageskurs  monatlich
RM. 8.—, Halbtageskurs  RM . 6.—.
Anmeldungen in der Marthaschuleerbeten.

W. Forstamt Neuenbürg.

Brennholz- «nd
Reisig-verlaus.
Am Freitag, den 28. November

1937. nachmittags8Uhr, in Dobel
im Galthous zum „Rößle" aus
Staatswald Abt. Holzberg, Frau-
enwäldte, Hagrlwald, Horntann¬
ebene und Tröstbachebene 72 rm
Nadelholzonbruch, sowie aus Abt.Frauenwäldle und Hagelwald
19 Nadelreisiglose.

Losverzeichnis durch das Forst¬amt.

Adventsschmuck
Gräberschmuck
Blumenschmuck

Kausen Sie am besten im Fach¬
geschäft
Güelnerei Craubner.

Neuenbürg; Telefon 388.

Beim Einkauf von

klöbsln
vergessen 8ie nickt dis un¬
verbindliche Besichtigung
meines Bagers.

DHödellsgsr
OOslmu» Kuli

Oberamtsstadt Neuenbürg
Der am2. Dezemberd. I . fällige

KrgumnMkt
füllt aus seuchenpolizellichen
Gründen aus.

Der Bürgermeister.

Für den Platz Neuenbürg und
Umgebung wird

tüchtiger
zum Verkauf von Teppichen usw.
auf Tcilzahlg. an Privatkundschast
gesucht. Gute Verdien stmöglich-
keiten sind geboten, eventl. auch
nebenberuflich.

Angebote unter As 9186 durch
Ala AnzeigenA.G., Stuttgart.

Sn lvemysn laqsn
war ick vom Büsten und starker
Verschleimung restlos dokreit.
Duosowork. von 7. bISrr WZ7. Nlckt-Nokensli'. 726. Nritr kioocd. Kaufmann.
Darum nehmen auch 8ie Nusra-
Olycin . BI. I .—. l .65. Spsril . 3.25
iluskshons Os.0.75  K räulerdon k.
Schömberg : Orog . ll . Karelier
dleuenbürg : Orog . Oerdert
kirkenkeld : Orog . W. Wustmann
Wildbad : Orog . K. Plappert
tlerrenalb : Orog . 11W aterstradt
Laimbach : Orog . Barth

und Halter linden Sie in reicher Mswakl in der

vrosesls Ssrberl , ^ euenbürs
Bitte beachten Sie mein Sckaukeaster

liefert schnellstens
Drucksachen

E. Meeh'fche Buchdruckerei.

Arbeit gesucht
sSrL«sllWei>,8Ti>Mll

eventuell vertraglich.
Angebote unter Nr. 1VV an dl-

Enztäler-Geschästsstelle.

Donnerstag, 25. November Freitag, 26. November
».vo Morgenlieb

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

S.ZO Frllhkonzert
7.VV—7.IV Frübnachrichte»
8.VV Wasserstandsmelbunsen,

Wetterbericht . Markt.
berichte ^ .
Gymnastik H

8.38 .̂ Otme Sorgen leder -
S.3V Sendepause

1V.VV Bolksliedsingcu
Wiederholung au ? Lieder¬
blatt 17

1V.3V Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

1S.VV Mittaaskonzert
13.VV Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittaaskouzert
14.VV Mittaasftändche«
15.00 Sendepause
15.VV Musik am Nachmittag
lS.oo „ Jugend uud Ertüchti-

AuS der Arbeit der
Hitler -Jugend

18.30 Grjsf ins Heute
19.VÜ Nachrichten
18.15 „ Zauber der Stimme'
S0.N0 „Botschaft des H-rzeuS'

Ein Sviel in moll
21.00 Tie groben dcuische«

Meister
Joievb Haydn

21.30 „ Student sein — Kame¬
rad sein'

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

S2.3V Volks , und Unterhal-
tunasmusik

Sl .oo—i .vo Nachtmulik

s.vo Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik l

«.30 Friihkonzcrt
7.VN- 7.1V Frühnachrtchteii
8.VV Zeitangabe , WasserstanLS-

rneldnnaen . Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik II

8.30 Musik am Morse«
S.SV Sendepause

Iv .vv „Lorlc auf der Brücke"Ein Hörspiel vom unbe¬
kannte » Krtegskind

iv .30 Besuch bei Joseph Man-
grr , de« Weltmeister nnd
Olympiasieger im Ge¬
wichtheben

10.45 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender nn !>
Wetterbericht

11.45 Schaltpause
12.ÜV„ Jahrestag der Ncichs-knlturkanlmer und der

NS .-Gemeinichast
Kraft dnrch Freude,

13.15 Zeitangabe , Nachrichten.
Wetterbericht

14.VV„ Eine Stund ' schön und
bunt"

15.M Sendepause „1S.VN Musik am Nachmittag
18.VV..Drejcheu und spinnen —

ein fröhlich ' Beginnen !"
18.3V Grifs ins Hciite
19.VV Nachrichten

Anschliessend:
„Der Lupus und leine
Bekämpf » «»"
strebe Klänge und die,
lustige Hörszen « „GL,e-
haut — Hasesell"
„Stuttgart spielt aus !'
:,oieph Freiherr von
Eichcudorfs
Zum 8ll. Todestag des
deutschen Romantikers
Zeitangabe , Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht

19.15

SV.NV
21.VO

S2.VV

22.20 „Worüber man I» Ame¬
rika spricht"

22.30 Zu Tanz und Unter.
Haltung

21.00—1.VV Nachtmusik

Samstag, 27. November
o.oo Morgcnlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Frühgymnastik

8.30 strüükonicri
7.VO—7.1V Frübnachrichte»
8.VV Wnsscrstandsmeldnngen.

Wetterbericht . Markt-
berichte
Frühgymnastik

8.80 Arbeitspausenkonrrrt
8.30 Sendepause

IV.VV„ Richthoseu — der rot«
Kampsslieaer"10.80 Ssndcvansc

11.30 Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht

.M W-rkskonrert

.vv Zeitangabe , Nachrichten,Wetterbericht

.15 ÄstittagSkonzert

.00 „ Mittaasständchen"

.00 „Fröhliche Klänge zum
Wochenende"

vv Zwei bnnte Stunde»
»um 4. JabreLtag , derGründung der NS .->
Gemeinsckaft „Kraft durch
Freude"

18.VV Tonbcricht der Woche
19.VV'Nachrichten
19.1» „KdJ .-Scebad Rügen'
19.40 Erste KdF .-Jtaliensahrt

deS Gaues Baden ^ , ,
Wir sprechen mit Nahrt-
teilnehmern bei ihrer Ab¬
fahrt und bet ihrer Rück¬
kehr aus Italien

20.00 „4 Sabre KdF .'
22.VV Zeitangabe , Nachrichten,,

Wetter , und Sportbericht
22.3V „ Operette . Film . Kaba¬

rett und Tanz
Li .vll- 1.VÜ Nachtmusik
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Befestigung des Suez-Kanals
Llgenbsrlodt 6er „VVl, 2"

gl. Rom, 23. November. Der englisch-ägyp¬
tische Vertrag sieht bekanntlichu. a. die Anlage
von Befestigungena in Suez - Kanal
vor. Aus Kairo wird gemeldet, daß jetzt der
erste Abschnitt des entsprechendenBaupro-
aramms in Angriff genommen werden soll.
Von der Finanzkommission wurde bereits für
Kasernenbauten am Suez-Kanal ein Kredit
von 160 000 Pfund angefordert. Die gesamten
Kosten sollen sich auf 13 Millionen Pfund be¬
laufen. Ferner wird berichtet, daß der schon
feit langem angekündigte Besuch der bri¬
tischen Mittelmeerflotte  in Aegyp¬
ten im Dezember stattfinden wird.

bllgeiibericlit 6er ktS - preess
in. Mailand , 23. November. Ter ..Popolo

0'Jtalia " meldet, die Moskauer Negierung
habe der Valencianer Bruderschaft mitgeteilt,
daß sie zur Zeit infolge der Möglichkeit von
Verwicklungen im ostafiatischen Konflikt ihre
Unterstützung an Menschen und Kriegsmate¬
rial nicht mehr fortsetzen könne, und daß sie
sich ebenso der weiteren Wechselfälle des
spanischen Bürgerkrieges nicht mehr anneh-
men könne. Die Meldung wird dem Blatt
vom Londoner Gewährsmann gedrahtet.
Allerdings wird Moskau sicherlich auch in
Zukunft alles tun , um seinen Genossen Ne-
grin nicht allzusehr im Trockenen sitzen zu
lassen. Es ist zwar für die Sowjets schwer,
auf allen Seiten zu schüren, und das Hemd
in China steht ihnen sicher näher als der
Nock in Rotspanien. Doch glaubt man hier,
daß der neuernannte Botschafter Frankreichs
in Valencia, der bereits Sympathiereden
vom Stapel gelassen hat, die Rolle Stalins
auch nicht übel svielen wird.

ip . Warschau, 23. November. Aus Mos¬
kau kommt die sensationelle Nachricht, die
von diplomatischen Kreisen bestätigt wird,
daß auf Veranlassung des Chefs der GPU.,
Jefchow,  eine mehrstündige Haussuchung
im Moskauer Außenkommissa-
riat  stattfand . Die Kraftwagen der GPU.
waren überraschend vor dem Gebäude vor¬
gefahren. Nach Besetzung sämtlicher Ein¬
gänge durchsuchten die GPU.-Beamten sämt¬
liche Räume des Außenkommissariats ein¬
schließlich der Privatwohnung Lit-
wi n o w - F i n kel  st e i n s und des Geheim¬
archivs. Wie verlautet , hat Litwinow ver¬
geblich bei Stalin gegen die GPU.-Aktion
Protestiert. Das beschlagnahmte Aktenmate¬
rial wurde mit Lastkraftwagen abtranspor-
liert . Man vermutet, daß die GPU. für ihren
„Säuberungsfeldzug" in der sowjetrussischen
Diplomatie nach belastenden Dokumenten
sucht. Dabei besteht durchaus die Möglich¬
keit, daß diese Aktion auch direkt  gegen
Litwinow-Finkelstein abzielt.

Bei seiner Ankunft in Moskau wurde der
sowjetrussische Militärattache in Helsinki,
Iwanow,  verhaftet . Es wurde behauptet,
daß auch der rote Gesandte in Helsinki, A s-
m u s, verhaftet worden sei. Dieser wird be¬
schuldigt, in Verbindung mit dem im Sep-
tember verhafteten Abteilungschef des Außen-
kvmmissariats, Fechner,  gestanden zu
haben.. Auch fünf weitere Sowjetattachös
wurden zur „Berichterstattung" nach Mos¬
kau gerufen, wo ihnen das Schicksal Iwa¬
nows blühen dürfte. Der frühere sowjetrus¬
sische Militärattache in Sofia , Oberst Su-
chorukow,  wurde in Abwesenheit zum
Tode verurteilt.  Suchorukow hatte sich
geweigert, nach Moskau zurückznkehren.

Wie aus Stockholm berichtet wird, soll
auch Frau Collontah,  die dortige
Sowjetgesandtin, in Ungnade gefallen sein.
Frau Collontah hat sich in einem Stockhol¬
mer Vorort eine Villa gekauft, um jederzeit
das Gesandtschaftsgebäude verlassen zu
können. In schwedischen Blättern wird be¬
richtet, daß die Sowjetgesandtin schon Ende
September hätte in Moskau antreten sollen,
jedoch habe Litwinow ihre „Berichterstattung"
noch einmal verschoben.

ll i F e n L e r i e k t 6er U8 - ? rene
gl. Paris , 23. November. Die Pariser Welt¬

ausstellung wird entgegen dem ursprünglich
festgesetzten Zeitpunkt um drei Tage ver¬
längert  werden , und am Sonntag , den
28. November, mit einem „Tag der Armen"
zu Ende gehen. Die Eintrittsgelder an diesem
letzten Tage der Ausstellung werden öffent¬
lichen Wohlfahrtszwecken zugeführt werden.

Mus Mürttemö erZ
Der Hilfsarbeiter Gotthilf Nöhrle  auS Rei¬

chenberg, Kreis Backnang, wurde in Marbach
in der Nähe der Schweißbrücke mit stark bluten¬
den Wunden bewußtlos neben seinem Fahrrad
liegend aufgefunden. Man nimmt an, daß Nöhrle
zu rasch die Steige von Rielingshausen herunter-
gefahren ist und die Herrschast über sein Fahr¬
rad verloren hat. »

In Geislingen  mußte der Inhaber einer
Kantine festgenommen  werden, weil er der
Milch, die er verkaufte, Wasser zugesetzt hat. Das
Gericht wird ihm vermutlich nun auch etwas zu¬
zusetzen haben. »

In einem Autohaus in Ravensburg  wurde
dieser Tage ein Einbruch  verübt und Bargeld
gestohlen. Als Täter kommen zwei entwichene Für¬
sorgezöglinge in Betracht.

Ser Zote VM AuerbaKer Tumel
WMM

Stuttgart , 23. November. Bei der in der
Nacht zum Samstag im Tunnel zwischen
Stuttgart und Feuerbach ansgefundenen
Leiche handelt es sich, wie inzwischen festge-
stellt werden konnte, um einen 20 Jahre
alten Mann,  der sich zuletzt in Tübingen
aufgehalten hat.

MMMM Ms M - SMsrdttM
Stuttgart , 23. November . Vor dem

Schwurgericht hatte sich die 21jährige ledige
Barbara Kölbel  aus Rosenberg in Bayern
wegen eines Verbrechens der Kindstötung zu
verantworten. Die in Stuttgart in Stellung
gewesene Angeklagte hatte mit mehreren
Männern Umgang gehabt. Am 8. Juli v. I.
wurde sie in der Küche von einer Geburt
überrascht, bei der das Kind auf den Boden
ausschlug. Um nicht durch das Geschrei des
Kindes verraten zu werden. Packte sie es rasch
in einen Eindünst kesse  l. deckte den zu¬
gehörigen Deckel darüber und trug ihn in
ihr Zimmer unterm Dach. Als das Schreien
nicht aufhörte und das Kind zu strampeln
begann, goß die gefühlsrohe Mutter ihr kal¬
tes Waschwasser über das Körperchen, deckte
dann wieder den Deckel über den Kessel und
ließ diesen den ganzen Tag stehen. Am
andern Tag nahm sie das inzwischen gestor¬
bene Kind aus dem Wasser und versteckte es.
in Windeln gewickelt, in ihrem Schrank. Erst
am Abend des übernächsten Tages nahm sie
die Leiche mit in den Wald und warf sie in
einen Graben. Da das Verbrechen erst viel
später entdeckt wurde, konnte die Leiche nicht
mehr aufgefunden werden. Die Angeklagte
war geständig, das Master in Tötungsabsicht

über das Kind ausgegossen zu haben. Wie
wenig sie sich aus ihrer schrecklichen Tat
machte, zeigte sich darin , daß sievierTage
später auf den Tanzboden  ging.
Der Staatsanwalt beantragte vier Jahrs
Zuchthaus. Das Schwurgericht nahm jedoch
nur den Versuch einer Kindstötung an . da
es nicht mit voller Sicherheit ausgeschlossen
werden könne, daß das Kind sich beim Auf¬
schlagen auf den Küchenboden innere Ver¬
letzungen zugezogen habe, die seinen Tod zur
Folge hatten. Das Urteil lautete auf drei
Jahre Gefängnis.

Zug gegen herrenloses Fuhrwerk
Tettnang, 23. November. Als der fahrplan¬

mäßige Personenzug 1629 am Montagabend
zwischen Meckenbeuren und Oberzell auf der
Strecke Friedrichshafen — Ravensburg einen
schienengleichenBahnübergang .über¬
queren wollte, befand sich auf dem Bahnkörper
innerhalb der geschloffenenSchranken ein mit
einem Pferd bespanntes Fuhrwerk. Die Loko¬
motive des Zuges, der nicht mehr rechtzeitig
zum Halten gebracht werden konnte, erfaßte
das Fuhrwerk, das dabei vollständig in
Trümmer  ging. Wie sich herausstellte, war
das Pferd, das wie durch ein Wunder nur
leichtere Verletzungen davontrug, ohne den
dazugehörigen Fuhrmann weitergetrottet und
beim Herannahen des Zuges durch die her¬
untergelassenen Schranken auf dem Bahnkör¬
per eingesperrt worden. Der Unfall verursachte
eine Zugsverspätung von etwa 20 Minuten.

Sen Tod dreier Personen verschuldet
9 Monate Gefängnis für einen Kraftfahrer

Masienbachhaufen , Kreis Brackenheim.
23. November. Am 1. und 2. Mai hatte eine
Reisegesellschaft aus der Heilbrunner Gegend
mit einem Omnibus eine Fahrt nach dem
Wallfahrtsort Oetting unternommen. Auf
der Rückfahrt kam der Omnibus auf der
Neichsstraße Mühldorf—München in der
Nähe von Marktschwaben infolge hoher Ge-
schwindigkeit ins Schleudern. Der Lenker des
Wagens, der 33 Jahre alte Robert Wein-
reut er  von hier hatte die Herrschaft über
den mit elf Personen besetzten Kraftwagen
verloren, der auf der rechten Straßenseite
an einen Baum rannte . Dadurch wurde die
linke Kärosterieseite des Wagens vom Füh-
rersitz nach rückwärts völlilanoig weggerißen.
Der Omnibus stürzte in einer Wiese um und
wurde zertrümmert. Die Insassen wurden
zum Teil auf die Fahrbahn geschleudert, zum
Teil unter den Trümmern des Wagens be-

Sie Einheit kostbarstesG«1

graben. Zwei Frauen aus Oedheim, Anna
L-chuster  und Rosa Bert  sch und ein
Mitfahrer namens Friedrich Walter  aus
Schlüchtern erlitten tödliche Verletzungen.
Sechs Personen aus Oedheim. Schlüchtern
und Heilbronu wurden schwer verletzt.

Der Fahrer Weinreuter hatte sich nun vor
dem Schöffengericht München-Land zu ver¬
antworten . Er bestritt eine Schuld au dem
Unfall und erklärte, daß das Steuer Plötzlich
nicht mehr nach links ging, er sei ordnungs¬
mäßig gefahren. Nach dem Gutachten des
Sachverständigen lag keine Steuerbeschädi¬
gung vor. Der Angeklagte sei mit einer Ge¬
schwindigkeit gefahren, die für sein Können
und die Beschaffenheit des Wagens zu hoch
war . Das Schöffengericht verurteilte ihn
wegen dreier Vergehen der fahrlässigen
Tötung und sechs Vergehen der fahrlässigen
Körperverletzung zu einer Gefängnis¬
strafe  von neun Monaten.

Stuttgarter amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel vom 16.Nov. Preisbcricht vom
23. Nov, Die Zufuhren in Brotgetreide reichen
zur Deckung des Novemberbedarfs der Mühlen
aus. Zur Lieferung Dezember wurden bereits Ec-
schäfte abgeschlossen und es ist in nächster Zeit
mit einer weiteren Umsatzbelebung zu rechnen.
Für Braugerste in guter Beschaffenheit bestehen
immer noch llnterbringungsmöglichkeiteri. Die
Anforderungen in Futtergetreide können nur zu
einem Teil befriedigt werden, da insbesondere
Futterhafer fast ausschließlich für die Wehrmacht
aufgekauft wird. Auf dem Mehlmarkt haben sich
keinerlei Veränderungenergeben. Prege für je
100 Kilogramm frei verladen Vollbahnftatioii:
Weizen, württ., durchschnittliche Beschaffenheit
75/77 Kilogramm VV VIII Novemberpreis. Erzen,
gerpreis RM. 19.70, XVX 19.90. VV XIV 29.30,
VV XVII 29.—; Roggen, durchschnittlicheBeschaff
fenheit, 69/71 Kilogrammk! XIV NovemberPreiS,
Erzeugerfestpreis 18.99, II XVIIl l9.49, K XIX
19,69; Braugerste Höchstpreisgebiet2. Erzeuger¬
höchstpreis 20.50, 3. Erzeugcrhöchstpreis 21.—;
Futtergerste, durchschnittliche Beschaffenheit 59
bis 60 Kilogramm6 VII Novembierpreis. Erzeiff
gerfestpreis 16.70, 6 VII! 17.—. Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 46/49 Kilogramm
H XI NovemberpreisErzeugerfestpreis 16.—, 11
XIV 16,59; Wiesenheu(lose) neu5 bis 6; Kleeheu
(lose) neu6 bis 7. Stroh (drahtgepreßt) neu3.69
bis 4, Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder
Gerbmüller2.79 bis 3. Mehlnotierung im Ge¬
biet des Getreidewirtfchastsverbandes Württem-
berd: Preise sür 190 Kilogramm, zuzüglich RÄt.
—59 Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Pro¬
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Kleber¬
weizen NM. 1.25 per 199 Kttvaramin Aufschlag
in te - l.'ii rrr « liunMMig  uwn — rrrverrenyenVeNw^
landweizen RM. 1.59 per 199 Kilogramm Auf¬
schlag für Type 812, RM. 3 per 199 Kilogramm
Aufschlag für Type 592. Reines Kernenmehl RM.
3.59 per 190 Kilogramm Aufschlag auf die je¬
weilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812 VV Vlll
Novemberpreis 28.45, VVX 28.95, VV XlV 29.29,
VV XVII 29.20; Roggenmehl Basis-Type 1150 II
XIV ab 27. März 1937, 22.70, kl XVIIl 23.39,
k XIX 23.50; Kleiegrundpreise ab Mühle ein¬
schließlich Sack Weizenkleie VV VIII ab 15. Sep¬
tember 19369.95. VVX 19.19, VV XlV 10.39, VV

Gauletter Murr sprach i« Schufseuried
Schussenried(Kreis Waldfee), 23. November.

Zum zweiten Male innerhalb ganz kurzer Zeit
konnte das schwäbische Oberland den Gauleiter
begrüßen. Nach der großen Heerschau der Be¬
wegung. zu der sich die oberfchwäbischenNational¬
sozialisten zusammengesunden hatten, griff der
Gauleiter gestern abend mit einer groß angeleg¬
ten Rede persönlich in die unter der Parole„Ein
Volk Hilst sich selbst" über die Gaue des Reiches
gehende Versammlungswelle ein. In seinen Aus¬
führungen stellte er zwei Notwendigkeiten her¬
aus, die allein das Leben eines Volkes auf die
Dauer zu garantieren vermögen: Sich auf die
eigene Kraft zu verlassen und über die Einheit
unseres deutschen Volkes zu wachen. Dieses Be¬
wußtsein der eigenen Kraft habe den Aufbau der
Wehrmacht ermöglicht, habe 7 Millionen Men¬
schen wieder Arbeit und Brot und damit das
Selbstvertrauengebracht.

Dieses Selbstvertrauen zwang das deutsche Volk
aber auch, auf die Schuldemvirtschaft zu verzich-
ten, die bei den früheren Negierungen gang und
gäbe war, das deutsche Volk aber jenem Chaos
zusteuerte, das die Nationalsozialistenim Jahre
1933 bei ihrem Regierungsantrittantrafen. Das
Bestreben der nationalsozialistischen Negierung
ging vielmehr darauf hinaus, im Nahmen des
Vierjahresplanesdas letztmögliche aus dem deut-
fchen Boden herauszuholen und die Einfuhr auf
das notwendigste Maß zu beschränken. Diese
harte, unerbittliche Tatsache zwingt uns, mit der
vorübergehenden Verknappung gewisser Dings
des täglichen Lebens sich abzusinden. In Deutsch¬
land mußte noch kein Mensch hungern— es gibt
im Gegenteil heute Volksgenossen, denen es viel
bester geht als früher und die jene schlechten
Zeiten offenbar vergessen hätten.

In kurzen Zügen ließ sodann der Gauleiter
jene grauenhaften Zustände erstehen, die die Ne¬
gierung im Jahre 1933 als Erbe einer mehr als
15jährigen Mißwirtschaft vorgefunden hatte.

Dann setzte sich der Redner mit den Vor¬
würfen auseinander, die von gewisser Seite gegen
die Forderung auf Totalität der NSV. erhoben
werden. Die NSV., deren erste und schönste Auf¬
gabe es sei, jeden Volksgenossen ohne Unterschied
des Standes und der Konfession zu betreuen,
hole nur Aufgabengebiete nach, die die früheren
Staatsführunyenvernachlässigt hätten. Man
könne mit diesen Ausgaben nur eine einzige
Organisation betrauen, denn es würde der Ein¬
heit unseres Volkes nicht gerade förderlich sein,
wenn man eine Reihe von Verbänden an dieser
Aufgabe beteiligen würde.

Im weiteren Verlauf seiner Rede wies der
Gauleiter die Vorwürfe zurück, als verfolge der
Nationalsozialismus die Kirchen. Man könne nicht
von Verfolgung sprechen, wenn von führenden
Nationalsozialisten für den Bau von zerstörten
Gotteshäusern namhafte Stimmen gestiftet werden
und überall neue Gotteshäuser erstehen. Wenn
aber bedauerlicherweise ein Priester, statt die
kirchlichen Lehrsätze zu verkünden, die Bewegung
und damit daS deutsche Volk und die mühsam her-
gestellte Einheit der deutschen Nation angreife,
dann müsse er cS sich gefallen lasten, genau so zur
Rechenschaft gezogen zu werden wie jeder andere
auch, denn die deutsche Einigkeit sei der wich-
rigsle Besitz, ven wir »ns erhalten und an die
kommende Generation vererben müssen^

Keine Sünde könne größer sein, als sich gegen
die gottgewollte Einigkeit des deutschen Volkes
zu versündiyen. Und niemand vermöge auch je¬
mand von dieser Sünde loszusprechen. Diese Ein¬
heit müßten wir uns als kostbarstes Gut erhalten.
Immer mehr gelte es, näher zusammenzurücken
und über die Unzulänglichkeiten des Alltags hin-
weyzusehen und das große Ziel der Nation an¬
zustreben: Ein starkes, einiges Reich. Dann nur
wird auch die Zukunft nnseres Volles eine glück¬
liche und stolze sein. - - -- -- - -

XVI119.45, Roggenkleieu XIV ab 15.August 1936
19.19, R XVIIl 19.49, u XIX 10.59, Wetzen- und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50 per
190 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Reichsmehlschluß¬
scheins maßgebend.

Stuttgarter Kartosfelgroßmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz dom 23. November. Zufuhr : 60 Zenff
ner Gelbe Sorten, Preis je 50 Kilogramm, 8.K
bis 3.50 NM., Kuppinger4.40 bis 4.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms?
Platz vom 23. November. Zufuhr : 59 ZentnKj
Preis je 59 Kilogramm, 5.00 RM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
dom Dienstag, 23. Rodemb«r

Auftrieb:  47 Ochsen, 158 Bullen, 204 Kühe.
153 Färsen, 755 Kälber, 1252 Schweine.

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Npf.:
Ochsens) 42—44, d> 39; Bullen a> 49- 42. Lj
38; Kühea) 41—42, b> 33- 38, c) 27—32. H'
18- 24; Färsen a) 41—43, b) 38- 39; Kälber;
Sonderklasse nicht notiert. Andere Kälbera) 6h
bis 65. d) 53—59, c) 43- 59, 6) 38—49; Schweine
-,) —. L> 1. undb> 2. 53,5, cf 52,5, 6) 49.5. cf
49,5, k) —, g) 1. 52,5- 53,5. g) 2. kl.5. li) 51.5.

Marktverlaus:  a -Kühe, »- und L-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den üb¬
rigen Wertklaffen ruhig. Kälber ruhig. Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 23. Nov. Ochsenfleisch1. 75—7§j
Bullenfleisch1. 72—75: Kuhfleisch1. 70—75, 2.
56—63, 3. 48- 52; Färsenfleisch1. 75—78: Kalb-
fleisch1. 86- 97; 2. 70—80; Hammelfleisch1. 8Ü-
Schweinefleisch1. 73. Marktverkauf: Ochsen-, Buk-,
len. und Färsenfleisch mäßig belebt. Kuhfleisch
ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt. Hammelfleisch zll-
geteilt, Schweinefleisch lebhaft.

DH

Das Ist heute leicht gemacht, denn die Osram-W-LamM geben ohne Erhöhung der Stromkosten mehr Licht als die früheren Lampen. Oie Arbeit der
Hausfrau geht schneller vonstaiten, wenn die Räume Heller und freundlicher sind. Also nicht an Licht sparen. Mehr Licht macht die Hausfrau zufriedener. Der

Elektrollcht-Fachmann gibt gern Auskunst über Verwendung der lichtreichen
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ttsusrvjrtstSisKkkslm onck bsmilis Die deutsche Frau
Lins Norwegerin erlebt das neue Deutschland

Ich bin Schriftstellerin und Norwegerin—
und beides von ganzem Herzen. Daneben ein
moderner, jnnger Mensch. Mein Studiengebiel
ist weder mit Medizin noch mit Charaktereo-
loaie zu bewältigen: Ich studiere Menschen.
Ihre unbegreiflichen Torheiten und Größen,
die Wucht und das Lahmwcrden ihrer Kräfte,
ihre Sehnsucht und Resignation, — ihre Gott¬
heit und Tierheit, Grenzen nnd Uferlosigkeiten,
ihre Bedingtheit uno ihre Individualität.

Ich fuhr nach Deutschland, nicht nur um die
Schönheiten dieses Landes niit eigenen Augen
zu sehen, sondern auch um den zeitlosen deut¬
schen Menschen in seiner heutigen Prägung zu
verstehen. Was ich bis jetzt aus Literatur, Phi¬
losophie, Malerei von ihm wußte, ergab Spal¬
tungen nnd Widersprüche, die nur das Leben
selber lösen konnte. Das Widerspruchsvolle im
Wesen eines einzelnen konnte sowohl Energie¬
quelle wie tragische Hemmung bedeuten—und
das Volksleben ist das des Einzelmenschen, ins
Millionenfacheerweitert. Zwei abgeschlossene
Jdeenzentren standen sich meines Erachtens in
der deutschen Geisteswelt gegenüber. Was war
arteigener? Potsdamer Soldatentum, höchster
Pflichtbegriff, der der Staatsidee das Indivi¬
duum unterstellt— oder Weimar, Weltbürger¬
tum von romantischer Grenzenlosigkeit, —
Kant oder Nietzsche, moralisches Sittengesetz
oder Uebermenschentum? Im Faust war der
Kampf zweier Seelen verkörpert, der Urkampf
des nordischen Menschen überhaupt, der auch
die Züge unseres norwegischen Charakters be¬
stimmt. Und doch ist Goethes Faust ebensosehr
deutsch wie Ibsens Peer Gynt norwegisch.

Gelang es der Ideenwelt des Dritten Rei¬
ches. aus der Vielgestaltigkeit der Volksseele
heraus, das Hemmende zu überwinden, ja.
Energiequellen daraus zu schaffen? Ist Faust
zur Tat gelangt? — In diesen Wochen mit¬
ten im deutschen Leben, in der Oeffentlichkeit
und in den vielen ruhigen Stunden der Ge¬
spräche lernte ich den Deutschen und sein
heutiges Deutschland kennen. Unter den
Hakenkreuzfahnen sah ich braune, graue und
schwarze Bataillone marschieren und ihre
Lieder waren hell und tatenvoll im an-
stürmenden Rhythmus. Das Erbe der Prcu-
ßenkönige. die Kraft des Immanuel Kant
und die revolutionär-moralische Begeisterung
Schillers war ihr Sinn. Und doch erstand
aus,den—Läuterungen der Revolution ein
ub ^ cfchkollcrrcZ ScrrrzcZ . eine
totale Weltanschauung. Sie trägt alle Ideen
der Verangenheit. die Taten und schöpferi¬
schen Willen zeugen, in sich, indes das Ge¬
hemmte. das Nur-Nomantikertum vergangen

Die Schneiderin hat das Wort!
Unser Bild zeigt ein Kleid aus feiner Wolle,?

das getrennt als Rock und Jacke gearbeitet ist. ?
und einen Mantel aus einem schwereren, aber-
aleichtarbenen Wollstoff. Die Farbe bleibt je nachZ
Geschmack dem eigenen Ermessen überlassen. Jch-
stelle mir z. B. vor, dunkelblau oder dunkelbraun?
zu tragen, eventuell auch eine in verschiedenen?
Farbtönen gehaltene Zusammenstellung. DasZ
Kleid ist sehr schlicht gearbeitet und hat als?
einzige Garnierung einen sehr hübschen Gürtel,?
der vorne zwei Metallteile aufgenäht hat. Rock?
und Jacke können getrennt gefertigt werden; so-?
mit können wir fabrige Blusen oder Pullovers
zum Nock tragen. Der Mantel ist lose gearbeitet,^
wird mit vier großen Knöpfen geschloffen und?
hat einen Bubikragen. Dieser Mantel kann auch?
ohne weiteres in seiner schlichten Form zu einem?
anderen Kleid getragen werden. Bei dieser Ver--

bleibt. Die nationalsozialistische Gedanken¬
welt Prägt und wählt dynamisch-dramatische
Formen. In ihrer heldischen Unbedingtheit
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aber baut sie auf dem besten der deutschen
Romantik auf. Ein hoher, strenger Ethos
lenkt alles Leben, jede Tat — und Leben ist
Taten gleichzusetzen— ins Ueberpersönliche.
Die Gemeinschaft. Volk und Staat sind Nr-
sprung und Mündung aller Encrgieströme.

Nie noch empfand ich so
stark wie unter den Mil¬
lionen des Dritten Rei¬
ches, daß die Führer
sind, welche das erlösende
Wort, das die Volksmas¬
sen schon ungeprägt in
sich trugen, klar ausspre¬
chen — und allsogieich
Feuer und Kraft dieser
Worte zu Taten schmie¬
den. Der heutige Deutsche
ist ganz Gegenwart und
doch bedingt in seiner
Deutschheit.' Der beste
Ausdruck dieser Zeit, die
aus ihrem Geist geschaf¬
fenen Dramen, sind viel¬
leicht flammender und
leidenschaftlicher als je.
Doch das Antlitz der Hel¬
den ist das zeitlose, zer¬
klüftete Antlitz der deut¬
schen Gottessucher geblie¬
ben. Mögen die unter¬
gehen oder siegen, die
Idee, deren Banner sie
tragen, steht über ihnen.
Faust hat die Hölle und
sich selbst durch diê un¬
eigennützige Tat über¬
wunden. Das Stadium
ist erreicht, wo die Viel¬
gestaltigkeit nicht mehr
Hemmungen schafft, son¬
dern zu Spannungs¬
unterschieden— also zur
notwendigsten Energie¬
quelle wird. Weimar und
Potsdam zusammen sind
Deutschland.

Omtcun ölrxtsen

Verschwendung, die sich vermeiden läßt
Welche Hausfrau hat schon daran gedacht,

daß durch das eingebürgerte Schälen der
Kartosfeln im Jahre annähernd 250 Mil¬
lionen Reichsmark Verluste entstehen? Wenn¬
gleich auch Kartoffelschateir ein wertvolles
Viehfutter sind und sicherlich ausnahmslos
dieser Wiederverwertung zugeführt werden,
so könnten doch sehr viel größere Einsparun¬
gen gemacht werden, wenn wir weit mehr
als bisher Kartoffeln in der Schale kochen
und verwenden würden. Wer ahnt auch nur,
daß nach vorsichtigen Schätzungen rund
800 Millionen Reichsmark all¬
jährlich als Fettverlust durch
das Weaschütten des Spülwas-
sersentsteht?  Auch hier könnte die Haus¬
frau bei einigem Nachdenken entscheidend den
Fettverlust herabmindern!

Nicht zu schätzen sind die Verluste, die bei
der Reinigung der Wäsche durch mechanische
Zerstörung bei übermäßiger Beanspruchung
oder durch schädliche Waschmittel eintreten.
Immer noch werden unsere kost,
baren Wäschestücke viel zu lange
gekocht,  zu kräftig unter Gebrauch von
Bürsten. Waschbrettern, Klopfern bearbeitet
und durch Chlor oder Soda chemisch vor¬
zeitig zerstört.

len wurden7 sehr gute, 7 deutliche und 4 ge¬
ringe Erfolge erzielt. Kranke, die nach der Kin¬
derlähmung in vollständig gelähmtem Zustand
verblieben waren, konnten wieder stehen und
gehen. Bei einem Patienten haben sich alle
Lähmungserscheinungen im Laufe von acht
Monaten völlig zurückgebildet.

Sind Muttermale erblich?
Im Volksglauben herrschen über die Ent¬

stehung der Muttermale alle möglichen aber¬
gläubischen Meinungen, doch haben neuere
Untersuchungen bewiesen, daß das Muttermal
beim Menschen auf dem einfachen Wege der
Vererbung zustande kommt. Schon die Keime
der Zellen, aus denen sich später das Mutter¬
mal bildet, werden von den Vorfahren auf die
Nachkommen vererbt, bei denen sie sich dann
je nach der vererbten Anlage, sogar oft an der
gleichen Hautstelle zum Mal entwickeln wie
bei den Voreltern. Es wurden auch Fälle be¬
obachtet, wo die Muttermale bei völlig glei-
chem Aussehen mehrere Generationen hin¬
durch immer genau an derselben Körperstelle
auftraten

Das war eine Rekordernte
Die Ernte von Aepseln und Kartos¬

feln  ist in diesem Jahre ganz besonders
siut. Nicht nur mengenmäßig, sondern auch
in der Güte geht das Angebotene über das
gewöhnliche Maß guter Ernten hinaus Wie
bei jedem großen Angebot leicht verderb¬
licher Lebensmittel, so muß auch jetzt die
Hausfrau den Markt entlasten und das
Ueberangebot aufnehmen.

Die Haushaltungen, die über gute Keller
und richtige Kartossel - Lagermög-
lichkeiten  verfügen, sollen auch Kartof-
feln einkellern. Wenn der Keller nicht geeig¬
net ist. ist es natürlich falsch. Kartoffeln ein¬
lagern zu wollen, denn sie würden nur ver¬
derben. Vor dem Einkauf muß man eine
Sorte suchen die dem Familiengeschmack zu¬
sagt. Ob sie gelb oder weiß, mehlig oder fest
ist. das ist Geschmackssache. Wichtig ist immer,
daß sie sich gut kocht, daß sie ausgereift, sauber
und gesund ist. Darum ist eine Kochprobe vor
der Bestellung unerläßlich.

Eine gute Äpfelernte  bringt natürlich
nickst nur Edeläpfel, sondern zur Zeit der
Ernte vor allen Dingen auch eine ungeheure
Menge von Wirtschaftsobst, das bekanntlich
wenig haltbar ist. Darum muß neben der Kon¬
serven-, Marmeladen, und Süßmostindustrie
auch die einzelne Hausfrau mithelfen im
Kampf dem Verderb. Nach dem vorjährigen
apfelarmen Winter freuen sich alle, recht viel
Aepfel und Apfelspeisen essen zu können. Aber
auch Apfelmost, Marmelade und Kompott wer¬
den im Winter und Frühjahr sehr geschätzt.
Darum schafft man sich jetzt, wo die Aepfel
billig sind, einen Vorrat davon.

puh, du riechst nach Zwiebeln!
So gut Zwiebeln an den Speisen schmecken und

so gesund sie sind, der Zwiebelgeruch an den Hän¬
den gehört nicht eben zu den sieben Wohlgerüchen
Arabiens . Warum aber sollen wir die Niechorgane
empfindlicher Gatten und anderer Hausaenoffen
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damit ärgern . Es gibt ein ebenso einfaches wie
wirksames Mittel , um lästige Gerüche von Zwie¬
beln oder auch von Fisch und Fleisch, der den
Hausfrauenhänden anhastet, zu vertreiben Wir
reiben die Hände tüchtig mit Salz ein und
waschen sie, wie unser Bild zeigt, damit ab. Und
schon ist der lästige Geruch verschwunden.

-

? Es «st nicht immer richtig, wenn Wäsche,
? die nach zwei- oder dreimaligem Reinigen
ZSchäden zeigen, als minderwertig angespro-
- chen wird. In den weitaus meisten Fällen
? hat das angewandte, der Wäscheart
? nicht entsprechende Reinigung s-
?verfahren  Schuld daran gehabt. Die
Zneuen Textilien bieten zweifellos gegenüber
? der früher vorzugsweise verwendeten Wolle
? oder Baumwolle auch vom hygienischen und
? gesundheitlichen Standpunkt gesehen große
? Vorteile die aber dadurch wieder beeinträch-
? tigt werden, wenn die Haltbarkeit der dar-
? aus gefertigten Wäschestücke zu wünschen
xübrig läßt, weil sie schlecht behandelt wurden.
? Tie Hausfrauen der früheren Zeit haben
- sich auch in ihrer Hausarbeit beim Reinigen
^ der Wäsche aus die in Betracht kommenden
? Rohstoffe einstellen müssen. Das muß auch
ßdie Hausfrau von heute: Sie muß wit-
?len daß zu neuen Werkstoffen
sneue Bearbeitungsverfahren g e-
?hören  und sie muß weiterhin willen daß
- es nationale Pflicht ist wertvolle Gebranchs-
? güter und Lebensmittel so wenig wie mög-
- lich zu verschwenden.
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arbeitung ist k»e Abwechslung gewahrt und wir?
fühlen uns immer gut angezogen Der glockige?
Sporthut wird uv selben Ton ausgesucht mite
einem kleinen andersfarbigen Nipsband das in?
unauffälliger Art angebracht wird. Handschuhe?
werden am besten in der vorherrschenden Farbe?
des Lomplets gewählt i.oce -

Malariakur gegen Kinderlähmung
In der „Medizinischen Klinik" berichtet der

Leiter der Grazer Universitäts-Nervenklinik.
Pros Dr Kauders. über neue Behandlungs¬
methoden bei Kinderlähmung. Prof Kauders
behandelte nur schwere Lähmungen, bei denen
die physikalischen und mechanischen Verfahren
erfolglos geblieben waren. Er wandte zum
erstenmal die Malariakur an, die zu über-
raschend guten Ergebnissen führte. In k8 Fäl-

Zetzt Wildbret auf jeden Tisch! °ÄV °Lkau
Die Jagd galt stets unter deutschen Män¬

nern als edler Sport. Die deutsche Jagd
unterscheidet sich von den Iagdgewohnheiten
anderer Völker recht wesentlich, denn nicht
der Abschuß und die Ausbeute sind dem
Deutschen die Hauptsache sondern mindestens
so wichtig ist ihm die Freude an der Natur,
am wilden Getier und dessen Pflege. Das
wäre ein schlechter Jäger der nur schießen
wollte, ohne den Wildbestand zu hegen, zu
füttern und verständnisvoll zu beobachten
und iür gesunde Nachzucht zu sorgen. Was
dann als schädlich oder überzählig abgeichoi-
sen werden darf, das erst geht die Haus¬
frau an.

Au>Felle und Pelze wollen wir hier nichl
besonders eingehen sondern bei der Jagd¬
beute denken die Frauen fast immer nur an
das Fleisch das Wildbret. Das Fleisch des
Wildes unterscheidet sich von dem der Schlacht-
tiere nicht im Gehalt wohl aber in der Be¬
schaffenheit. Tie Tiere ernähren sich anders
dadurch wird das Fleisch andersartig im Ge¬
schmack Seine dunklere Farbe beruht dar¬
aus daß es nicht ausaeblutel ist: daher rührt
auch seine leichte Verderblichkeit. Früher
ichäkte man Wild mit sogenanntem b-,,i>
pnüt" einem leichten Verwesungsgeschmack
heute zieht man das Fleisch in frischerem Zu-
stände vor.

Das Angebot von Wild richtet sich nach den
Abschußzeiten, die für die einzelnen Arten
verschieden sind. Ganz allgemein läßt sich
sagen, daß kein Abschuß von Januar bis Mai

stattflndet, während die Herbst- und Winrer-
monate das meiste Wildbret aus den Markt
bringen.

Wildgerichte standen früher in dem Ruf.
teuer zu sein und nur aus die Festtafel zu
gehören. Heute ist das Wild fast jedem Men¬
schen bekannt und zugänglich. Wichtig ist die
richtige Vorbereitung. Man darf nicht ver¬
gessen das Fleisch gut zu häuten. Sonst ist
es kaum zu genießen. Tann kommt die Zu¬
bereitung. Kleine Stücke wie Bauchlappeu.
Rippenstücke. Schwanz. Kops eventuell die
Vorderschlegel vom Hasen und die Inne¬
reien wie Leber und Herz, schmecken am
besten als Ragout ..Hasenpfeffer" je nach
Geschmack süßlich oder !üß - säuerlich abge-
schmeckt. Ties ist ein außerordentlich wohl¬
schmeckendes und billiges Ellen. Größere
Fl ei sch stücke können gebraten werden.

Aus lehr fleischigen Stücken wie Reh- oder
Hirschkeulenu. a. lallen sich Bratenstücke
oder Schnitzel schneiden und braten. Auch
Gulasch läßt sich gut daraus bereiten. Wild-
ileisch eignet sich sehr gut zu Eintopsgerich-
ten die besonders herzhaft munden. Tie
Jagdbeute entlastet unseren Schlachtvieh,
markt recht wesentlich. Tie Haussrau kann
durch Verwendung von Wildsleisch ihren
Küchenzettel abwechslungsreicher gestalten;
wenn sie sich irei macht von dem alten Aber¬
glauben daß Wild nur in lehr fettreicher
Zubereitung als ein üppiges Ellen genieß¬
bar sei Tie neueren und einfacheren Rezepte
zeigen, daß Wild wirklich für jeden Haus¬
halt erschwinglich ist. l, ll 8lr
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